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Abstract 
In den Jahren 2015 und 2016 ist im Zuge des starken Anstieges der Flüchtlingszahlen 
eine Debatte über digitale Medien im Zusammenhang mit Menschen auf und nach der 
Flucht entstanden. Hinweise darauf sind der „Digitale Flüchtlingsgipfel“, der im Jahr 2016 
vom Bundesinnenministerium veranstaltet wurde, oder die Studie „Internet ist gleich mit 
Essen“ von Nadia Kutscher und Lisa-Marie Kreß.
Innerhalb der vorliegenden explorativen Forschungsarbeit werden aus einer sozialarbeits-
wissenschaftlichen Perspektive Apps als digitale Medien, die beim Integrationsprozess 
von geflüchteten Menschen in Deutschland unterstützen sollen, auf einer inhaltlichen und 
technisch-funktionalen Ebene analysiert. Mit einer eigens entwickelten Erhebungsmethode
werden die Inhalte der Apps mithilfe eines Analyserasters ausgewertet. Als Grundlage  für 
die Analyse dient das soziologische Modell „Integration als Sozialintegration“ von Friedrich
Heckmann. Die fünf Apps „Ankommen“, „Integreat“, „Moin Refugee“, „Welcome App Ger-
many“ und „Welcome to NRW“ wurden aufgrund der vertretenen geografischen Bereiche 
sowie des Spektrums der Initiatoren aus staatlichen Institutionen, „Willkommensinitiativen“ 
und Institutionen der Sozialen Arbeit ausgewählt.
Die Forschungsarbeit richtet ihren Blick auf die Inhalte der Apps und deren Gewichtung in 
Bezug auf die Integrationsdimensionen. Daraus werden Hypothesen entwickelt, wie durch 
Inhalte der Apps Mechanismen entstehen, die die Integrationsprozesse zwischen Lenkung
und Selbstermächtigung beeinflussen. Dabei wird kritisch reflektiert, inwieweit die Themen
der konstruierten und heterogenen Zielgruppe der geflüchteten Menschen aufgegriffen 
werden. Aufbauend auf den Untersuchungsergebnissen werden Schlussfolgerungen gezo-
gen, wie Apps zu zielgruppenübergreifenden, digitalen Informationsangeboten für Leistun-
gen und Träger der Sozialen Arbeit weiterentwickelt werden können.
I??
Vorwort
Im Zuge des starken Anstieg der Flüchtlingszahlen in den Jahren 2015 und 2016 haben 
sich viele Bürgerinnen und Bürger engagiert, um den geflüchteten Menschen ein gutes 
Ankommen und ein würdevolles Dasein in ihrem Ankunftsland zu ermöglichen. Im Rah-
men dieser ‚Willkommenskultur‘ sind auch vielfältige digitale Anwendungen entstanden, 
mit dem Ziel, den geflüchteten Menschen Hilfe und Orientierung zu bieten und / oder die 
Arbeit der Helferinnen und Helfer unterstützen. Baptiste Egelhaaf hat sich fünf solcher 
„Apps für geflüchtete Menschen“ genauer angesehen. Er hat dabei insbesondere unter-
sucht, welche Rolle diese Apps mit Blick auf die Integration geflüchteter Menschen 
spielen. Dazu hat er mit Bezug auf vorliegende soziologische Modelle verschiedene 
Aspekte von Sozialintegration unterschieden.
Anhand konkreter Beispiele und Textpassagen aus den Apps wird ein differenzierter Ein-
blick gegeben, welche Integrationsdimensionen und -aspekte in den jeweiligen Apps in 
welcher Form adressiert werden. Dabei wird deutlich, dass die Apps durchaus unter-
schiedliche Schwerpunkte setzen: geht es den einen eher um strukturelle Aspekte, gesetz-
liche Regelungen und institutionelle Einbindungen, setzen andere Apps mehr auf eine 
kulturelle oder soziale Integration. Interessant wird es, wenn man diese inhaltlichen Aus-
richtungen der Apps in Beziehung setzt zu den Informationen über die Initiatoren und Ma-
cher, die jeweils hinter der Entwicklung der Apps stehen. Ergänzt wird dieser inhaltliche 
Überblick durch kritische Reflexionen bezogen auf die Inhalte der Apps, Hinweise auf feh-
lende Inhalte sowie Fragen und Problematiken, die sich daraus ergeben. So wird etwa die 
Frage aufgeworfen, ob bestimmte Inhalte nicht über die Zielgruppe geflüchteter Menschen
hinaus von Interesse wären, was Egelhaaf zu dem Vorschlag führt, solche Apps im Sinne 
eines zielgruppenübergreifenden Informationsangebots zu Leistungen und Trägern der 
Sozialen Arbeit auszubauen.
Doch nicht nur inhaltlich liefert die Arbeit spannende Ergebnisse: auch die forschungsme-
thodische Umsetzung ist bemerkenswert originell und eigenständig. Hierzu entwickelt 
?V
Egelhaaf theoriebasiert ein überzeugendes Analyseschema und zugleich ein forschungs-
praktisches Verfahren, das es ihm erlaubt, die umfangreichen und zunächst für die Analy-
se nicht unmittelbar zugänglichen Inhalte so aufzubereiten, dass er einen Datensatz er-
hält, den er mit einer Software zur Inhaltsanalyse bearbeiten konnte.
Die Arbeit gibt insgesamt einen sehr guten Einblick in die Inhalte und Funktionen der fünf 
ausgewählten Apps. Für die Praxis der Arbeit mit geflüchteten Menschen ermöglicht sie 
damit einen umfassenden Überblick und auch eine kritische Bewertung verschiedener 
Apps, indem sie ein Analyseraster entwickelt und zur Verfügung stellt, das sich auch für 
weitere Apps und deren (kritische) Bewertung zu Grunde legen lässt.
Udo Seelmeyer
Bielefeld, im Juli 2017
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Der Jahresbericht des Hochkommissars der Vereinten Nationen für Flüchtlinge (UNHCR) 
zeigt auf, dass die Zahl der Menschen, die weltweit auf der Flucht sind, in den letzten Jahren 
stetig gestiegen ist und im Jahr 2015 über 65 Mio. Menschen auf der Flucht waren (vgl. UN-
HCR 2016, S. 5). Im Vergleich zu den letzten Jahrzehnten hat ein großer Teil der Geflüchte-
ten mit der Stellung eines Asylantrages in Deutschland Zuflucht gefunden – auch wenn es 
sich dabei in Bezug auf die weltweiten Fluchtbewegungen um eine kleine Gruppe handelt. 
Dies stellt eine Entwicklung dar, die in Deutschland zu öffentlichen und wissenschaftlichen 
Debatten geführt hat und immer noch führt. Eine wichtige Debatte ist dabei jene über digitale 
Medien im Zusammenhang mit Menschen auf und nach der Flucht. Diese ist sowohl in der 
medialen Berichterstattung, z.B. in Beiträgen über Apps für Geflüchtete, als auch in wissen-
schaftlichen Studien in den letzten zwei Jahren immer wieder in Erscheinung getreten. Wis-
senschaftliche Beiträge zur Debatte belaufen sich auf einzelne Studien zum Thema digitale 
Medien und deren Nutzung durch Flüchtlinge und Geflüchtete, die vereinzelt auf Apps hin-
weisen. 
Die vorliegende Forschungsarbeit rückt die Apps als Forschungsgegenstand in den Mittel-
punkt, indem Apps für geflüchtete Menschen exemplarisch analysiert werden. Die Bezeich-
nung „Geflüchtete“ statt „Flüchtlinge“ verdeutlicht hierbei auch, dass es sich nicht um Apps 
handelt, die bei der Flucht unterstützen wollen, sondern beim Leben im Ankunftsland. Dazu 
sind in den letzten Jahren vielfältige Apps mit verschiedenen Herangehensweisen, Migration 
und Integration zu thematisieren, entwickelt worden. Die Vielfältigkeit der Apps hat auch da-
zu geführt, dass im Jahr 2016 ein digitaler Flüchtlingsgipfel vom Bundesinnenministerium 
veranstaltet wurde, der sich mit der Frage „Wie kann sich die digitale Flüchtlingshilfe konsoli-
dieren und besser koordiniert werden?" (Drabsch 2016) beschäftigt. In der Einladung zu die-
ser Veranstaltung werden „Vertreter aus Politik, Wirtschaft und dem Stiftungsumfeld“ (Bun-
desministerium des Inneren 2016, S. 2) erwähnt, aber nicht die Wissenschaft, insbesondere 
die Sozialarbeitswissenschaft. Diese Forschungsarbeit soll verdeutlichen, dass die Sozial-
wissenschaften und insbesondere die Soziale Arbeit einen wichtigen Beitrag zu der öffentlich 
geführten Debatte leisten kann und sollte. Die Soziale Arbeit ist insofern von Relevanz, als 
dass sie in vielen ihrer Handlungsbereiche mit geflüchteten Menschen arbeitet und zum Ziel 
hat, Menschen zur Bewältigung des Alltags zu befähigen. 
Das Erkenntnisinteresse dieser Forschungsarbeit liegt darin, zu analysieren, welche Inhalte 
und Funktionen in den Apps enthalten sind, die bei dem Integrationsprozess von geflüchte-
ten Menschen in Deutschland unterstützen sollen. Mögliche Fragen, die sich daraus erge-
ben, sind: Mit welchen Aufgaben und Zielen agieren die Apps? Kann eine Zielgruppe für die 
Apps umrahmt werden und welche Anforderung ergeben sich daraus?  
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Zur Beantwortung dieser Fragen ist eine Erhebungsmethode entwickelt worden, die es er-
möglicht, die Apps inhaltlich zu analysieren und auf die Auswirkungen der technischen Funk-
tionen der Apps einzugehen. Für die inhaltliche Analyse wird das Modell der Integration als 
Sozialintegration von Heckmann (2015) als Analyseraster erläutert und ein Zusammenhang 
mit geflüchteten Menschen und der Sozialen Arbeit hergestellt. Darauf aufbauend wird in 
Bezug auf Apps und digitale Medien die mediale Berichterstattung und der Forschungsstand 
skizziert, dabei wird verdeutlicht, inwiefern digitale Medien Themen der Lebenswelt geflüch-
teter Menschen und der Sozialen Arbeit sind.  
Auf Grundlage dessen wird die Erhebungsmethode erläutert, werden die Apps vorgestellt 
und einzelne Ergebnisse dieser Forschungsarbeit beschrieben, wie etwa die Gewichtung der 
Inhalte oder die Verfestigung von Zuschreibungen an eine konstruierte Zielgruppe durch be-
stimmte Inhalte der Apps. Im Anschluss daran werden im Fazit die wichtigsten Erkenntnisse 
dieser Forschungsarbeit verdeutlicht und ein Ausblick gegeben, welche Herausforderungen 
und Chancen in den Apps für die Soziale Arbeit gesehen werden. 
2 Geflüchtete Menschen 
Im Folgenden werden Migrationsformen und Integrationsformen in Bezug auf geflüchtete 
Menschen erläutert. Dies dient als Grundlage, um zu verdeutlichen, welche Lebensbereiche 
davon betroffen sind und in welchen dieser Bereiche die Soziale Arbeit agiert, um ein Modell 
darzustellen, das als Analyseraster für die inhaltliche Analyse dient. 
Die Flüchtlingszuwanderung nach Deutschland ist seit dem Jahr 2008 kontinuierlich gestie-
gen.1 Dies verdeutlichen die Statistiken der Asylerstanträge, die das Bundesamt für Migration 
und Flüchtlinge (BAMF) in regelmäßigen Abständen veröffentlicht (vgl. Bundesamt für Migra-
tion und Flüchtlinge 2017a, S. 4). Der Asylantrag ist in § 13 Asylgesetz (AsylG) definiert und 
beinhaltet den Antrag auf Schutz im Bundesgebiet (vgl. Dietz 2016, S. 122). Im Jahr 2015 
lag die Anzahl der Asylerstanträge bei 441.889, was eine Steigerung von ca. 155% zum Vor-
jahr bedeutet (vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 2017a, S. 3). Im Jahr 2016 ist 
die Anzahl auf 722.370 gestiegen, was eine Steigerung im Vergleich zum Jahr 2015 um ca. 
63% darstellt (vgl. ebd.). Diese Zahlen verdeutlichen unter anderem, dass einer bestimmten 
Anzahl von Menschen die Flucht nach Deutschland gelungen ist und es möglich war, einen 
Asylerstantrag zu stellen. Daraus resultiert, dass die Flucht in der Vergangenheit liegt und 
dies m.E. auch so benannt werden sollte. Dies bedeutet, dass nicht von Flüchtlingen son-
dern von Geflüchteten zu sprechen ist. Dieser Begriff muss noch erweitert werden: Thomas 
Berthold verdeutlicht in der Studie „In erster Linie Kinder“, dass auch wenn eine Fluchtge-
schichte vorhanden ist, es sich immer noch und hauptsächlich um Kinder handelt (vgl. Bert-
                                               
1 Der Fokus in Bezug auf geflüchtete Menschen liegt bei dieser Forschungsarbeit auf Deutschland, 
dies bedeutet nicht, dass dies nur ein Thema innerhalb Deutschlands ist. 
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hold 2014, S. 6). Daraus erscheint es m.E. notwendig, dies für alle Altersgruppen zu verdeut-
lichen, somit wird der Begriff geflüchtete Menschen als Teil des Titels dieser Forschungsar-
beit und der hier anschließenden Erhebung genutzt. In Bezug auf junge Menschen ist zu 
verdeutlichen, dass 59,7% der Asylerstanträge im Jahr 2016 von Menschen unter 25 Jahren 
gestellt wurden (vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 2017a, S. 7). Dies führt inner-
halb dieser Forschungsarbeit dazu, dass verstärkt auf die Situation junger Menschen einge-
gangen wird. 
Bei der Gruppe geflüchteter Menschen handelt es sich um eine heterogene Gruppe, deren 
Gemeinsamkeit auf den angestrebten Aufenthaltstitel gründet (vgl. Berthold 2014, S. 12). 
Diese Gemeinsamkeit der heterogenen Gruppe resultiert aus einer spezifischen Migrations-
form, diese wird im folgenden Kapitel näher erläutert. Der Aufenthaltstitel stellt die Entschei-
dung des Asylantrages dar und kann zu unterschiedlichen Formen der Aufenthaltserlaubnis 
führen (vgl. Dietz 2016, S. 38). 
2.1 Migration 
Migration kann als Sammelbegriff gedeutet werden, der eine Wanderung von Menschen o-
der Gruppen für einen undefinierten Zeitraum, der mit einem Wohnortwechsel einhergeht, 
beschreibt (vgl. Hamburger 2009, S. 15). Der Begriff stammt vom lateinischen Wort migrare 
bzw. migratio ab und bedeutet wandern, wegziehen oder Wanderung (vgl. Han 2000, S. 5). 
Eine erste mögliche Unterscheidung bezieht sich darauf, ob die Migration innerhalb eines 
Landes oder über Landesgrenzen hinweg erfolgt. Im Fall der geflüchteten Menschen erfolgte 
die Flucht aus dem Herkunftsland nach Deutschland. Das bedeutet, dass es sich um eine 
internationale Migration über Landesgrenzen hinaus handelt (vgl. ebd., S. 8). Das schließt 
auch ein, dass Migration einen Auswanderungsprozess aus dem Herkunftsland und einen 
Einwanderungsprozess mit dem dazugehörigen Integrationsprozess beinhaltet (vgl. Heck-
mann 2015, S. 23). Die Perspektive dieser Forschungsarbeit liegt bei dem Integrationspro-
zess, dieser wird innerhalb des Kapitels 2.2 behandelt. 
Migration kann nach Formen und Arten differenziert werden. Ausgehend von der Annahme, 
dass Migration soziales Handeln darstellt, können nach Heckmann drei Migrationsarten un-
terschieden werden: (1) ob diese freiwillig oder erzwungen ist, (2) ob sie temporär oder dau-
ernd ist und (3) wie sich der rechtliche Zugang zum Einwanderungsland gestaltet (vgl. ebd., 
S. 24). Franz Hamburger beschreibt die Unterscheidung zwischen freiwillig oder erzwungen 
als ein Kontinuum zwischen zwei Polen (vgl. Hamburger 2015, S. 1037). Im Falle dieser For-
schungsarbeit und den beschriebenen Asylerstanträgen ist von einem hohen Grad des 
Zwanges auszugehen, da die Hauptherkunftsländer der Asylerstanträge im Jahr 2016 Syrien 
(36,9%), Afghanistan (17,6%) und Irak (13,3%) sind (vgl. Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge 2017b, S. 2). In allen drei Ländern gab es in den letzten Jahren Kriege, welche 
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teilweise noch andauern (vgl. Luft 2016, S. 26–33). Die Migrationsart temporär oder dauernd 
kann von der rechtlichen Entscheidung des Asylantrages abhängig sein, so dass hierbei 
auch der rechtliche Zugang zum Einwanderungsland von Relevanz ist. Bei den statistischen 
Erfassungen von Migration zeigt sich, dass es keine übergreifende einheitliche Definition 
gibt, was als temporär oder dauernd angesehen wird (vgl. Han 2000, S. 6). Diese Definiti-
onsproblematik resultiert daraus, dass es keine einheitliche Definition von Migration gibt (vgl. 
Düvell 2006, S. 5). 
Vielmehr ist an diesem Punkt zu verdeutlichen, dass es unterschiedliche Migrationsformen 
gibt. Heckmann differenziert zwischen den Migrationsformen2 internationale Freizügigkeit, 
Arbeitsmigration, Investorenmigration, Familienmigration, Fluchtmigration, Einwanderung 
ethnisch Zugehöriger, Bildungsmigration und irreguläre Migration (vgl. Heckmann 2015, S. 
25). Die unterschiedlichen Migrationsformen zeigen, dass Migration aus vielfältigen Gründen 
entstehen kann. Durch diese Vielfältigkeit im Zusammenhang mit dem rechtlichen Zugang 
haben Menschen unterschiedliche Chancen und Restriktionen beim Einwanderungsprozess 
(vgl. ebd.). Daraus wird deutlich, dass der Migrationsgrund den Einwanderungsprozess und 
damit den Integrationsprozess beeinflusst, dieser Integrationsprozess wird im folgenden Ka-
pitel erläutert. 
2.2 Integration 
Der hier genutzte Begriff von Integration wird, wie das vorherige Kapitel verdeutlicht hat, im 
Kontext von Migration verwendet. Diese Eingrenzung ist notwendig, da der Begriff Integrati-
on terminologisch nicht fest zugeordnet werden kann, weil er in verschiedenen Fachberei-
chen genutzt wird (vgl. Mollenhauer 2013, S. 452). Mithilfe der sozialwissenschaftlichen Per-
spektive dieser Forschungsarbeit kann der Begriff weiter eingegrenzt werden. Aber auch im 
sozialwissenschaftlichen Diskurs gibt es verschiedene Definitionen (vgl. Brückner 2012, S. 
131). Für diese Forschungsarbeit ist ein Begriff und Konzept von Integration geeignet, das 
ein Analyseraster zu entwickeln ermöglicht, mit dem die Inhalte der Apps analysiert werden 
können. Hierbei wird eine soziologische Perspektive veranschlagt, weil sie strukturelle Zu-
sammenhänge beleuchten kann, indem sie Gesellschaft(en) als Struktur in den Blick nimmt. 
Als Analyseraster wird das Integrationsmodell von Heckmann (2015) genutzt, da es sich ex-
plizit auf die strukturelle Integration in Deutschland bezieht (vgl. Kamis 2017, S. 17–40). Dies 
ist insbesondere hilfreich, da bei der Analyse der Apps die strukturelle Integration im Vorder-
grund steht. 
Im Wörterbuch der Soziologie von Karl-Heinz Hillmann und Günter Hartfiel ist Integration als 
eine Bezeichnung „für Prozesse der verhaltens- und bewusstseinsmäßigen Eingliederung in 
                                               
2 Die Migrationsformen bei Han (2000) unterscheiden sich von Heckmann (2015), es wurde hier das 
Modell von Heckmann fokussiert. 
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bzw. Angleichung an Wertestrukturen und Verhaltensmuster durch einzelne Personen“ (Hill-
mann und Hartfiel 2007, S. 383) aufgeführt. Die Eingliederung bzw. Angleichung kann an 
Gruppen, Organisationen oder auch an relevante Teile der Gesellschaft erfolgen (vgl. ebd.). 
Bei diesem Prozess kann es sich nicht nur um einzelne Personen handeln, sondern zum 
einen um Gruppen, Schichten oder Klassen oder zum anderen um unterschiedliche Gesell-
schaften oder Teile einer Gesellschaft (vgl. ebd.). Integration kann somit sowohl einen Pro-
zess als auch einen Zustand darstellen. Bei der Integration als „einen Zustand stabiler Be-
ziehungen in einem sozialen System, das Grenzen zu seiner Umwelt definiert hat" (Heck-
mann 2015, S. 70), handelt es sich um ein allgemein soziologisches Konzept (vgl. ebd.). Für 
ein Modell, das genutzt werden kann, um die Inhalte der Apps zu untersuchen, ist der Pro-
zess der Integration aber nur indirekt von Relevanz, da nicht eine Gruppe von Menschen 
untersucht wird, sondern es vielmehr zu prüfen ist, welche Themen und Aspekte für einen 
Integrationsprozess von Relevanz sind.  
Integrationsprozesse hat David Lockwood in die Bereiche Systemintegration und Sozialin-
tegration differenziert. Systemintegration beschreibt er als „the orderly or conflictful relations-
hips between the parts“ (Lockwood 1964, S. 245; Herv. i. O.). Hierbei steht der Erhalt des 
sozialen Systems in Form seiner Teile im Vordergrund und nicht die Menschen im Einzelnen 
(vgl. Esser 2000, S. 270). Diese stehen bei der Sozialintegration im Fokus. Dies beschreibt 
Lockwood als „the orderly or conflictful relationships between the actors“ (Lockwood 1964, 
S. 245; Herv. i. O.). Es handelt sich hierbei um die Eingliederung von einzelnen Menschen in 
ein soziales System (vgl. Esser 2000, S. 271). Für die Analyse der Apps ist die Sozialintegra-
tion von Relevanz, da diese die Thematik der Eingliederung und damit die Integration von 
Einzelnen erfassbar macht. Sozialintegration kann nach Hartmut Esser in die vier Varianten 
(1) Kulturation, (2) Plazierung, (3) Interaktion und (4) Identifikation unterteilt werden (vgl. Es-
ser 2000, S. 271). 
Das Integrationsmodell, das Heckmann erläutert, übernimmt die Differenzierung von Lock-
wood (1964) und auch die vier Varianten der Sozialintegration von Esser (2000) (vgl. Heck-
mann 2015, S. 70–71). Diese Struktur wird durch Begriffe und Erläuterungen entsprechend 
dem Forschungsfeld Migration angepasst. Heckmann benennt die Systemintegration in In-
tegration als Systemintegration. Das Thema dieser sind, „die Folgen der Migration für die 
Integration des sozialen Systems Gesamtgesellschaft“ (Heckmann 2015, S. 72). Sozialin-
tegration benennt Heckmann in Integration als Sozialintegration um, mit dem Bezugspunkt 
auf den Einzelnen i.S. des Individuums. Diese thematisiert „die Eingliederung individueller 
Migranten in die Institutionen und Beziehungen der Aufnahmegesellschaft“ (ebd.). Dabei 
zeigt sich, dass die Migration im Allgemeinen im Mittelpunkt steht, diese aber nicht weiter 
spezifiziert wird i.S. der in Kapitel 2.1 erläuterten Migrationsformen. Daher ist eine weitere 
Differenzierung notwendig. Die Varianten der Integration als Sozialintegration aus dem Es-
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serschen Konzept unterteilt Heckmann in die vier Dimensionen (1) strukturelle Integration, 
(2) kulturelle Integration, (3) soziale Integration und (4) identifikative Integration.3 Diese vier 
Dimensionen werden im Folgenden erläutert. 
Die (1) strukturelle Integration fokussiert „den Erwerb und die ‚Qualität‘ der Mitgliedschaft in 
den Kerninstitutionen der Aufnahmegesellschaft durch die Migranten und ihre Nachkommen“ 
(ebd.). Kerninstitutionen können in die Wirtschaft mit dem Arbeitsmarkt, die Bildungs- und 
Ausbildungssysteme und den dazugehörigen Arbeitsmarkt, den Wohnungsmarkt und die 
sozialen Sicherungssysteme untergliedert werden (vgl. ebd.). Das soziale Sicherungssystem 
ist in Deutschland in die drei Bereiche gesetzliche Sozialversicherung, soziale Versorgung 
und Sozialfürsorge unterteilt (vgl. Schubert und Klein 2011). Dieses wird innerhalb der Ana-
lyse in Kapitel 6.5.3 näher erläutert. Eine weitere Kerninstitution der strukturellen Integration 
ist „die politische Gemeinschaft, deren Mitgliedschaft durch Einbürgerung erworben wird“ 
(Heckmann 2015, S. 72). In Bezug auf die spezifische Migrationsform Flucht, kann m.E. dies 
auch schon die Anerkennung der Asylberechtigung darstellen, da es sich dabei um eine Vo-
raussetzung dafür handelt, dass eine Person überhaupt die Möglichkeit der Einbürgerung 
erhalten kann. Somit stellt m.E. das Asyl- und Ausländerrecht auch einen Teilebereich der 
strukturellen Integration i.S. der politischen Gemeinschaft dar. 
Die Mitgliedschaft in der Aufnahmegesellschaft ist verbunden mit möglichen Partizipations-
rollen, dazu ist eine (2) kulturelle Integration i.S. von „kognitiver, kultureller, verhaltens- und 
einstellungsbezogener Veränderungen“ (ebd.) notwendig. Ein Aspekt der kulturellen Integra-
tion ist auch die kommunikative Kompetenz, hierzu gehört das Lernen der Sprache der Auf-
nahmegesellschaft (vgl. ebd.). Weitere Aspekte sind Einstellungen, Werte und Normen, die 
nicht unbedingt direkt erlernt werden können, da diese auch „kulturelle Anpassungen und 
Veränderungen seitens der aufnehmenden Gesellschaft“ (ebd., S. 73) einschließen. Dabei 
handelt es sich um keinen gleichwertigen Prozess zwischen geflüchteten Menschen und 
Aufnahmegesellschaft (vgl. ebd.). Dieser Prozess findet nach Heckmann unter anderem in 
Prozessen der (3) sozialen Integration statt, denn diese stellen die Zugehörigkeit zu neuen 
Gesellschaften in privaten Bereichen dar. Diese können z.B. „Freundschaften, interethni-
sche[] Eheschließungen, Partnerwahlstrukturen, soziale[] Verkehrskreise[] und Vereinsmit-
gliedschaften“ (ebd., S. 72) sein. Die Zugehörigkeiten sind auch Teil der Mitgliedschaftswer-
dung und führen zu einer Veränderung des Gefühls der Zugehörigkeit und „Identifizierungs-
bereitschaften der Migranten mit nationalen, ethnischen, regionalen und lokalen Kollektiv-
strukturen“ (ebd.). Dieser Prozess, der als (4) identifikative Integration bezeichnet wird, findet 
meist zeitversetzt statt, da er durch die Prozesse der strukturellen, kulturellen und sozialen 
Integration entstehen kann (vgl. ebd.). Hieraus lässt sich eine Kausalität zwischen dem Pro-
                                               
3 Die strukturelle Integration ist an die Plazierung, die kulturelle Integration ist an die Kulturation, die 
soziale Integration an die Interaktion und die identifikative Integration an die Identifikation der Varian-
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zess der sozialen und der identifikativen Integration erkennen, diese kausale Abhängigkeit 
besteht wechselseitig zwischen allen Prozessen (vgl. Esser 2001, S. 17).  
Die Fokussierung auf Integration als Sozialintegration ist vor dem Hintergrund entstanden, 
ein Raster zu entwickeln, das es ermöglicht, die Inhalte der Apps zu analysieren.4 Die Di-
mensionen der Sozialintegration mit den aufgeführten Unterdimensionen, wie z.B. die Di-
mension struktureller Integration mit der dazugehörigen Unterdimension Bildungs- und Aus-
bildungssystem, stellen das Analyseraster dar, welches als Kodierleitfaden für die Analyse 
genutzt wird. Dieses wird in Kapitel 6.3 weiter spezifiziert. Dieses Strukturmodell ermöglicht 
es aber auch, exemplarisch aufzuzeigen, in welchem Zusammenhang die Soziale Arbeit mit 
den Dimensionen der Integration als Systemintegration steht. Dies wird im folgenden Kapitel 
verdeutlicht. 
2.3 Handlungsbereiche der Sozialen Arbeit 
Im Folgenden wird verdeutlicht, in welchen Handlungsbereichen die Soziale Arbeit mit ge-
flüchteten Menschen arbeitet. Dies geschieht exemplarisch mithilfe des im vorherigen Kapitel 
erläuterten Integrationsmodells. Die sozialarbeitswissenschaftliche Debatte, ob es sich bei 
Migration um ein Handlungsfeld oder Querschnittsthema handelt, wird aus Gründen des Um-
fangs dieser Arbeit nicht näher erläutert (vgl. Schirilla 2016, S. 11). Daher ist der Begriff 
Handlungsbereiche bewusst gewählt, da Integration im Kontext von Migration m.E. kein ei-
genständiges Handlungsfeld der Sozialen Arbeit darstellt und mit dem Begriff Handlungsbe-
reich eine Bedeutungsabgrenzung vollzogen wird. Der Themenbereich Integration im Kon-
text von Migration ist m.E. ein Querschnittsthema, das in allen Handlungsfeldern der Sozia-
len Arbeit von Relevanz ist.  
Innerhalb der Definition der Sozialen Arbeit der International Federation of Social Workers 
(IFSW), die vom Deutschen Berufsverband für Soziale Arbeit (DBSH) ins Deutsche übersetzt 
und kommentiert wurde, heißt es: 
Soziale Arbeit befähigt und ermutigt Menschen so, dass sie die Herausforderungen des Lebens 
bewältigen und das Wohlergehen verbessern, dabei bindet sie Strukturen ein. (Deutscher Be-
rufsverband für Soziale Arbeit e. V. (DBSH) 2016) 
Dies bedeutet, dass Soziale Arbeit Menschen befähigt und ermutigt, in unterschiedlichen 
Bereichen des Lebens selbstbestimmt zu agieren. In Bezug auf das Strukturmodell der In-
tegration als Sozialintegration zeigt sich, dass es hier Schnittflächen zwischen Handlungsbe-
reichen der Sozialen Arbeit und den durch das Modell beschriebenen Dimensionen der In-
tegration gibt. Dies lässt sich an der strukturellen Integration verdeutlichen. Zum einen ist 
                                                                                                                                                   
ten des Esserschen Konzepts der Integration angelehnt (vgl. Heckmann 2015, 72). 
4 Dieses Vorgehen führt unweigerlich dazu, dass andere Aspekte der Integration nicht detaillierter 
benannt werden, da diese für die Analyse erst mal nicht von Relevanz sind, z.B. die Integration als 
Systemintegration. 
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hier das Bildungs- und Ausbildungssystem aufgeführt sowie innerhalb der Sozialen Arbeit die 
Schulsozialarbeit und Beschäftigungsförderung (vgl. Nikles 2008, S. 21). Zum anderen ist 
innerhalb des sozialen Sicherungssystem die Sozialfürsorge aufgeführt, diese wird auch der 
Kinder- und Jugendhilfe zugeordnet (vgl. Schubert und Klein 2011). Aus einer rechtlichen 
Perspektive ist die Kinder- und Jugendhilfe im SGB VIII geregelt. Der § 4 Abs. 2 SGB VIII 
regelt die Vorrangigkeit freier Träger gegenüber den öffentlichen Trägern. Hieraus ergibt 
sich, dass nicht nur öffentliche Träger (staatliche), sondern auch freie Träger innerhalb der 
strukturellen Integration zu finden sind. Bei Trägern handelt es sich um einzelne oder mehre-
re Einrichtungen der Sozialen Arbeit, diese gehören oftmals zu den sechs Spitzenverbänden 
der Freien Wohlfahrtspflege, auch als Wohlfahrtsverbände bekannt (vgl. Nikles 2008, 29 ff.). 
Dies verdeutlicht exemplarisch, dass in den Handlungsbereichen zwischen der Dimension 
strukturelle Integration und der Sozialen Arbeit inklusiv der freien Träger Schnittflächen be-
stehen.5 Dies ergibt sich daraus, dass innerhalb der strukturellen Integration Institutionen der 
Sozialen Arbeit ihre Handlungsbereiche haben, mit dem Ziel, Menschen zu befähigen, in den 
aufgezeigten Strukturen der Integration als Sozialintegration ein gelingendes Leben zu füh-
ren. 
Zusätzlich haben sich in den 90er Jahren innerhalb der Sozialen Arbeit migrationsspezifische 
Interventionsformen etabliert. Im Allgemeinen handelt es sich um Migrationsberatung und 
Migrationsdienste. Diese werden zu großen Teilen von den Wohlfahrtsverbänden realisiert 
und durch das BAMF finanziert. Hierbei ist das Ziel die Steuerung und Begleitung des Integ-
rationsprozesses (vgl. Schirilla 2016, 146 ff.). Spezifiziert wird dies durch die Jugendmigrati-
onsdienste mit der Zielgruppe junge Menschen i.S. des § 7 SGB VIII. Das Bundesministeri-
um für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) finanziert diesen Dienst. Dieser 
Dienst kann eine hohe Relevanz haben, da 59,7% der Asylerstantragssteller*innen in 2016 
unter 25 Jahren waren (vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 2017a, S. 7). Neben 
den o.g. Zielen liegt der Fokus auf den Themen Bildung, Ausbildung und Übergang in den 
Beruf (vgl. Schirilla 2016, 153 ff.). Zusätzlich sind die Flüchtlings-Sozialarbeit/ Flüchtlings-
Sozialdienste zu nennen, diese sind meist in der Nähe von Flüchtlingsunterkünften angesie-
delt. Die Zuständigkeit liegt hier bei den Kommunen, sie sind die Betreiber oder beauftragen 
Träger der Sozialen Arbeit. Für diese Interventionsform gibt es bisher keine allgemeinen 
Verpflichtungen oder bundesweite Standards, was auch eine genauere Beschreibung dieser 
erschwert (vgl. Schirilla 2016, 156 ff.).6 Eine entsprechende Veränderung fordert unter ande-
rem das Positionspapier von Hochschullehrenden (vgl. Initiative Hochschullehrender 2016). 
                                               
5 Aufgrund der vielfältigen Handlungsbereiche der Sozialen Arbeit wird dies nur exemplarisch verdeut-
licht, insbesondere das SGB VIII ist hierbei ein geeignetes Beispiel aufgrund der eindeutigen gesetzli-
chen Zuordnung und dem Handlungsbereich der Kinder- und Jugendhilfe. Diese Zuordnung ist in an-
deren Handlungsbereichen oftmals komplexer (vgl. Nikles 2008, S. 23). 
6 Ein Beispiel für die Tätigkeitsfelder eines Flüchtlings-Sozialdienst ist der DRK-Kreisverband Freiburg, 
der dieses auf seiner Internetseite beschreibt (vgl. DRK-Kreisverband Freiburg 2017). 
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Des Weiteren gibt es migrationsspezifische Interventionsformen im Bereich der unbegleite-
ten minderjährigen Flüchtlinge, hier liegt die Zuständigkeit bei der Kinder- und Jugendhilfe 
(vgl. Schirilla 2016, 163 ff.). 
Zusammenfassend wird deutlich, dass Soziale Arbeit mit geflüchteten Menschen arbeitet. 
Dies zeigt sich an den erläuterten Schnittmengen und auch an den migrationsspezifischen 
Interventionsformen. Unklar ist bis jetzt dennoch, welche Zugangsmöglichkeiten geflüchtete 
Menschen zu den Angeboten der Sozialen Arbeit haben. Um den Zugang zu einem Angebot 
erhalten zu können, ist es notwendig davon zu wissen oder darüber informiert zu werden. 
Dieses Informiert werden könnte durch die Apps ermöglicht werden, welche somit eine Hilfe 
zur Integration darstellen könnten. Zuvor ist es notwendig, den Zusammenhang zwischen 
geflüchteten Menschen und digitalen Technologien, zu denen auch die analysierten Apps 
zählen, aus der Perspektive der Sozialen Arbeit herzustellen. 
3 Apps 
Der Begriff Apps ist die Kurzfassung für Applikationen und steht für Anwendungsprogramme 
oder Anwendungssoftware (vgl. Dudenredaktion 2013, S. 190). Im allgemeinen Sprachge-
brauch wird der Begriff im Zusammenhang von mobilen Anwendungen für mobile Medien i.S. 
eines Trägersystems wie Smartphones genutzt. Darauf bezieht sich der Begriff auch inner-
halb dieser Forschungsarbeit, so dass mit Apps mobile Anwendungen für Smartphones ge-
meint sind. Dies bedeutet auch, dass mobile Medien benötigt werden, um eine App zu nut-
zen. Mobile Medien haben in den letzten Jahren stark an Bedeutung gewonnen, so dass der 
größte Teil der Jugendlichen ein Smartphone oder Handy besitzt. Dies zeigt auch die JIM-
Studie 2016. In der Altersgruppe zwölf bis neunzehn Jahren besitzen 97% der Mädchen und 
93% der Jungen ein eigenes Smartphone in Deutschland (vgl. Medienpädagogischer For-
schungsverbund Südwest 2016, S. 8). In der JIM-Studie 2010 besaßen 11% der Mädchen 
und 16% der Jungen ein eigenes Smartphone (vgl. Medienpädagogischer Forschungsver-
bund Südwest 2010, S. 8). Des Weiteren ist die Medienbeschäftigung gestiegen, im Jahr 
2010 haben 63% der Befragten das Internet täglich genutzt und im Jahr 2016 waren es 87% 
(vgl. Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest 2010, S. 11, 2016, S. 11). Hieraus 
wird ein digitaler Mediatisierungsprozess der Lebenswelt von Jugendlichen deutlich.7 Dies 
wird auch im 14. Kinder- und Jugendbericht vertieft, dort wird die zunehmende Mediennut-
zung als Herausforderung für die Kinder- und Jugendhilfe beschrieben (vgl. BMFSFJ 2013, 
S. 14). Nadia Kutscher sieht darin sowohl eine Herausforderung, als auch eine neue Verant-
wortung für die Soziale Arbeit (vgl. Kutscher 2014, S. 40). Wie Kapitel 2.3 verdeutlicht hat, 
                                               
7 Mediatisierung beschreibt den Medien- und Kommunikationswandel, dieser wird hier als digital be-
zeichnet, da der Begriff auch schon vor der Verbreitung von digitalen Medien verwendet wurde (vgl. 
Hepp und Krotz 2012, 7 ff.). 
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arbeitet die Soziale Arbeit unter anderem mit geflüchteten Menschen, die bis hierhin in den 
o.g. Zahlen nicht spezifisch benannt wurden. Es hat sich gezeigt, dass der Themenbereich 
geflüchtete Menschen und digitale Medien im Jahr 2015 und 2016 eine hohe Aufmerksam-
keit erhalten hat. Diese Aufmerksamkeit resultiert zum einen aus der Berichterstattung zu 
diesem Themenbereich und zum anderen aus der Veröffentlichung wissenschaftlicher Stu-
dien in diesem Themenbereich. 
3.1 Mediale Berichterstattung 
Zum einen wurden zum Thema Smartphones und geflüchtete Menschen Zeitungsartikel pu-
bliziert, wie z.B. „Vorurteile - Handys sind für Flüchtlinge kein Luxus“ (Meyer 2015).8 Zum 
anderen erhält das Thema Apps und geflüchtete Menschen eine hohe Aufmerksamkeit, z.B. 
„Integration per Smartphone - Diese App soll Geflüchteten helfen, sich in Deutschland zu-
rechtzufinden.“ (Hurtz 2016). Ein Höhepunkt dieser Entwicklung war im Juli 2016 der erste 
„Digitale Flüchtlingsgipfel“. Dieser hat in Berlin stattgefunden und wurde vom Bundesinnen-
ministerium veranstaltet. Für den Inhalt und die Organisation waren die Programmpartner 
betterplace lab, Initiative D21 und openTransfer zuständig (vgl. Bundesministerium des Inne-
ren 2016, S. 2). Die zentrale Frage des Gipfels war, „wie […] sich die digitale Flüchtlingshilfe 
konsolidieren und besser koordiniert werden [kann]" (Drabsch 2016). Dr. Thomas de Maizi-
ère (Bundesminister des Inneren) berichtet in seinem Grußwort, dass es bisher in der digita-
len Flüchtlingshilfe wenige Kooperationen und Zusammenschlüsse gibt (vgl. Maizière 2016). 
Gründe dafür sieht er darin, dass sich staatliche Stellen, Unternehmen und Stiftungen bei der 
Unterstützung von digitalen Flüchtlingshilfe Projekten nicht nennenswert abstimmen (vgl. 
ebd.). Innerhalb des Programmes für den Digitalen Flüchtlingsgipfel wird beschrieben, dass 
man „auf ausgewählte Projekte und weitere Vertreter aus Politik, Wirtschaft und dem Stif-
tungsumfeld“ (Bundesministerium des Inneren 2016, S. 2) treffen kann. Hierbei ist auffallend, 
dass Vertreter*innen der Wissenschaft und des Sozialen nicht erwähnt werden.9 Dies kann 
zur Folge haben, dass wissenschaftliche Perspektiven und die Soziale Arbeit zur Beantwor-
tung der zentralen Frage des Digitalen Flüchtlingsgipfels nicht miteinbezogen werden. Der 
Forschungsstand zeigt, dass diese wissenschaftlichen Perspektiven vorhanden sind, da es 
vereinzelt Studien zum Thema geflüchtete Menschen und digitale Medien gibt, dies wird im 
folgenden Kapitel erläutert. 
3.2 Forschungsstand 
Der Forschungsstand bezieht sich auf den Themenbereich geflüchtete Menschen und digita-
le Medien. Studien, die sich mit geflüchteten Menschen und Integration beschäftigen, werden 
                                               
8 Es handelt sich um einen der beliebtesten Artikel der Süddeutschen Zeitung aus dem Jahr 2015. 
9 Es ist unklar, ob Wissenschaftler*innen überhaupt eingeladen waren. 
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nicht aufgeführt, da Susanne Johansson einen ausführlichen Überblick mit dem wissen-
schaftlichen Erkenntnisstand zur Lebenssituation von Flüchtlingen in Deutschland erstellt hat 
(vgl. Johansson 2016) und der Forschungsgegenstand dieser Forschungsarbeit auf Apps für 
geflüchtete Menschen eingegrenzt wird. 
Zu dem Themenbereich geflüchtete Menschen und digitale Medien gibt es bisher wenige 
Studien. Die internationalen Studien von Leung et al. (2009), Charmarkeh (2013) und Alam 
und Imran (2015) zeigen allesamt, dass digitale Medien eine wichtige Rolle für Flüchtlinge 
spielen.10 Dies wird in der Studie „ICT4Refugees – A report on the emerging landscape of 
digital responses to the refugee crisis“, welche von betterplace lab veröffentlicht wurde, 
weiter spezifiziert (vgl. Mason und Buchmann 2016).11 Es handelt sich um eine Feldfor-
schung anhand von Interviews in Griechenland, Türkei und Jordanien (vgl. ebd., S. 5). Die 
Studie beschäftigt sich mit digitalen Flüchtlingsprojekten, indem sie dazu Mitarbeiter*innen 
und Flüchtlinge befragt (vgl. ebd., S. 8). Die Autoren der Studie schlussfolgern, dass existie-
rende Apps wie z.B. WhatsApp und Facebook für Kommunikation und Information genutzt 
werden sollten, da sie bereits vielfach von Flüchtlingen genutzt werden. Außerdem wird an-
genommen, dass durch neue Internetseiten oder Apps erhöhte Zugangsbarrieren entstehen 
könnten (vgl. ebd., S. 32). Daraus lässt sich ableiten, dass auch Dienste wie Facebook und 
WhatsApp innerhalb der digitalen Flüchtlingshilfe aufgrund der geringen Zugangsbarrieren 
und der großen Verbreitung genutzt werden könnten. 
Das Forschungsprojekt „Flucht 2.0“ aus der Publizistik- und Kommunikationswissenschaft an 
der FU Berlin hat die „Mediennutzung durch Flüchtlinge vor, während und nach der Flucht“ 
(Emmer et al. 2016, S. 1) quantitativ erforscht. Methodisch wurden anhand eines standardi-
sierten Fragebogens 404 geflüchtete Menschen in ausgewählten Notunterkünften in Berlin 
und auf dem Gelände des Berliner Landesamts für Gesundheit und Soziales befragt (vgl. 
ebd., S. 5). Das Durchschnittsalter der Befragten lag bei 29,6 Jahren ebd., S. 14). Innerhalb 
der Auswertung sind die Befragten aufgrund der Herkunft in drei Kohorten unterteilt worden. 
Die drei Kohorten sind ersten Menschen aus Syrien (53,5%), zweitens Menschen aus dem 
Irak (23,8%) und drittens Menschen aus Zentralasien (15,9%), was die Länder Afghanistan, 
Iran, Pakistan und Indien umfasst (vgl. ebd., S. 6).12 In Bezug auf mobile Medien haben zum 
Zeitpunkt der Befragung 85,7% ein Smartphone und 10,9% ein Handy ebd., S. 22). Das In-
ternet benutzen 78,2% der Befragten in Deutschland täglich (vgl. ebd., S. 23). In Bezug auf 
die Funktionen des Internets wurden unterschiedliche Bereiche zur Auswahl gestellt. Das 
                                               
10 Die Verwendung des Begriffes Flüchtling resultiert daraus, dass in den Studien auch Menschen 
während der Flucht befragt werden und es somit nicht ausschließlich geflüchtete Menschen sind. 
11 Betterplace lab ist einer der drei Programmpartner des Digitalen Flüchtlingsgipfels. 
12 Im Folgenden werden nur die Werte der Gesamtkohorte genannt, auch wenn es teilweise zwischen 
den drei Kohorten Differenzen gibt. Dieses Vorgehen wurde gewählt, um den Umfang der For-
schungsarbeit nicht zu vergrößern. Die Differenz verdeutlichen aber die Heterogenität der Gruppe 
geflüchteter Menschen. 
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Internet wird als Kommunikationsmedium (92,16%), als Informationsmedium (61,57%) und 
als Unterhaltungsmedium (15,46%) nach der Flucht in Deutschland genutzt (vgl. ebd., S. 26). 
Der Themenbereich Apps wurde nur für den Zeitraum während der Flucht erfragt und es 
zeigt sich wie bei der o.g. Studie von Mason und Buchmann (2016), dass die meistgenutzten 
Apps WhatsApp (72,6%), Facebook (39,7%) und Viber13 (37,6%) sind (vgl. Emmer et al. 
2016, S. 26). Spezifische Apps für geflüchtete Menschen werden innerhalb der Studie nicht 
erwähnt. Die Studie verdeutlicht zum einen, dass der Themenbereich digitale Medien im Zu-
sammenhang mit der heterogenen Gruppe geflüchteter Menschen von Relevanz ist. Zum 
anderen wird verdeutlicht, dass das Internet als Informationsmedium einen hohen Stellen-
wert hat. Des Weiteren sind Unterschiede zwischen dieser und der JIM-Studie 2016 sichtbar, 
so besitzen weniger geflüchtete Menschen ein Smartphone und auch die tägliche Internet-
nutzung fällt geringer aus. Zu beachten ist zudem der Altersunterschied der Befragten zwi-
schen den beiden Studien.14 
Welche möglichen Ursachen es für die geringere Nutzung geben kann, verdeutlicht die Stu-
die von Nadia Kutscher und Lisa-Marie Kreß aus einer sozialarbeitswissenschaftlichen Per-
spektive. In der nationalen Studie mit dem Titel „Internet ist gleich mit Essen“ wird die zentra-
le Rolle von digitalen Medien für Flüchtlinge noch weiter hervorgehoben, indem das Internet 
mit basalen Grundbedürfnissen gleichgesetzt wird (vgl. Kutscher und Kreß 2015, S. 1). Es 
handelt sich um eine explorative Studie mit unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen, wel-
che anhand leitfadengestützter Interviews befragt wurden (vgl. ebd., S. 15). Das Erkenntnis-
interesse der Studie ist „die Nutzung digitaler Medien durch minderjährige unbegleitete 
Flüchtlinge vor, während und nach der Flucht zu explorieren“ (ebd., S. 14).  
Zum einen verdeutlicht die Studie, dass in den Einrichtung für unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge kein WLAN zur Verfügung gestellt wird und dass der größte Teil des Taschen-
geldes für mobile Prepaid Internetflatrates ausgegeben wird (vgl. ebd., S. 33–34). Dies stellt 
einen möglichen Erklärungsansatz dar, warum die tägliche Internetnutzung in der Studie zu 
Flüchtlingen von Emmer et al. (2016) geringer gegenüber der JIM Studie zu deutschen Ju-
gendlichen 2016 ist. Zum anderen wird innerhalb der Studie verdeutlicht, dass die Interview-
ten Apps wie Facebook, Skype15 oder WhatsApp nutzen. Thematisiert wird dabei, dass diese 
in „datenschutzmäßig prekäre Räume [führen], in denen in weitgehendem Maße personen-
bezogene Daten [...] gesammelt werden“ (Kutscher und Kreß 2015, S. 57). Hierbei argumen-
tieren Kutscher und Kreß aus der Perspektive der Sozialen Arbeit mit Verpflichtungen ge-
                                               
13 Viber ist eine App und ein Dienst zur Kommunikation, der auch Videotelefonie ermöglicht. Weitere 
Informationen zu diesem Dienst sind unter www.viber.com zu finden. 
14 Bei der Studie Flucht 2.0 liegt das Durchschnittsalter bei 29,6 Jahren und bei der JIM-Studie 2016 
sind die Befragten zwischen zwölf und neunzehn Jahre alt. 
15 Skype ist eine App und ein Dienst zur Kommunikation und wird hauptsächlich zur Videotelefonie 
genutzt. Weitere Informationen zu diesem Dienst sind unter www.skype.com/de/ zu finden. 
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genüber dem Sozialdatenschutz.16 Mason und Buchmann argumentieren in ihrer Studie mit 
dem Fazit, dass Apps wie Facebook oder WhatsApp zur digitalen Flüchtlingshilfe genutzt 
werden sollten, aus einer eher effizienten technischen Perspektive. Beide Argumentationslo-
giken haben ihren Geltungsbereich, nur wäre es für geflüchtete Menschen fatal, wenn diese 
sich gegenseitig ausschließen. Dies wäre der Fall, wenn Initiativen diese Apps nutzen und 
Institutionen der Sozialen Arbeit diese nicht nutzen, da sie sonst geflüchtete Menschen indi-
rekt anleiten würden, datenschutzmäßig prekäre Dienste zu nutzen. Dabei kann es auch zu 
Verstößen gegen den Sozialdatenschutz kommen, der nur für die Institutionen der Sozialen 
Arbeit und nicht für die Initiativen relevant ist. Hierbei wird deutlich, dass sich die Soziale 
Arbeit mit ihrer Erfahrung und dem Wissen an der Debatte um digitale Medien und geflüchte-
te Menschen aktiv beteiligt sollte, damit die Daten von geflüchteten Menschen entlang der 
bestehenden Richtlinien geschützt werden. Des Weiteren wird innerhalb der Studie von Kut-
scher und Kreß auf fachliche Angebote in Form von digitalen Informationen und Diensten in 
Bezug auf das Asylverfahren und das Einleben in Deutschland eingegangen (vgl. ebd., S. 
55). Die Befragten haben  
ihr Interesse an solchen Angeboten bekundet, berichteten jedoch fast ausschließlich von nicht-
fachlichen bzw. kommerziellen Diensten [...] Auf Nachfrage gaben sie an, dass ihnen speziell 
für sie entwickelte Materialien (Internetseiten, Broschüren etc.) unbekannt seien. Für spezielle 
Auskünfte rund um das Asylverfahren wenden sie sich lieber an die Fachkräfte, die sie be-
treuen. (ebd., S. 55–56) 
Die Möglichkeit, sich lieber an Fachkräfte zu wenden, muss auch im Kontext von unbegleite-
ten minderjährigen geflüchteten Menschen gelesen werden, die die Teilnehmer*innen der 
Studie waren. Es ist davon auszugehen, dass diese durch einen Vormund, aber auch durch 
die erhöhte mediale Aufmerksamkeit andere Zugangsmöglichkeiten z.B. zur Kinder- und 
Jugendhilfe und damit Fachkräften haben, als begleitete minderjährige geflüchtete Men-
schen. Dies spiegelt sich auch darin wieder, dass unbegleitete minderjährige geflüchtete 
Menschen eine höhere empirische Aufmerksamkeit in den letzten Jahren erhalten haben 
(vgl. Breit 2015; vgl. Johansson 2014). Des Weiteren sprechen Kress und Kutscher von spe-
ziellen Materialien und führen u.a. Internetseiten auf. M.E. können hier auch Apps genannt 
werden, die in der aufgeführten medialen Berichterstattung teilweise als digitale Flüchtlings-
hilfen benannt werden. 
Der Forschungsstand verdeutlicht, dass nationale und internationale Studien zum Themen-
feld digitale Medien und geflüchtete Menschen vorhanden sind, die unter anderem aus der 
Sozialarbeitswissenschaft und aus der Publizistik- und Kommunikationswissenschaft stam-
men. Innerhalb der Studien liegt der Schwerpunkt im Bereich der Mediennutzung. Apps wer-
den nur teilweise benannt und hierbei handelt es sich meist um Apps zur Kommunikation wie 
                                               
16 Der Sozialdatenschutz in Bezug auf die Kinder- und Jugendhilfe ist in §§ 61, 63 und 64 SGB VIII 
geregelt. 
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Facebook, WhatsApp, Viber oder Skype. Studien, die sich spezifisch mit Apps für geflüchtete 
Menschen befassen, gibt es m.W. bisher nicht. Es wird aber in der Berichterstattung deutlich, 
dass es diese Apps gibt, sie als relevante Faktoren anerkannt werden und mitunter zum Digi-
talen Flüchtlingsgipfel geführt haben. Diese Ausgangslage führt dazu, dass diese For-
schungsarbeit Apps für geflüchtete Menschen analysiert, um einen ersten Schritt in die Rich-
tung zu vollziehen, dass sich Soziale Arbeit an dieser Debatte beteiligt. Die Relevanz dieses 
Schrittes soll in Bezug auf Mediatisierung und Soziale Arbeit noch einmal verdeutlicht wer-
den. 
3.3 Mediatisierung und Soziale Arbeit 
Der in Kapitel 3 beschriebene digitale Mediatisierungsprozess der Lebenswelten ist auch in 
der Sozialen Arbeit zu finden. Im Jahr 2015 erschien innerhalb der Buchreihe Grundlagen 
der Sozialen Arbeit das Buch „Mediatisierung (in) der Sozialen Arbeit“ (vgl. Kutscher et al. 
2015b). Dies verdeutlicht das zunehmende Durchdringen nicht nur von Lebenswelten, son-
dern auch von Arbeitswelten durch digitale Technologien (vgl. Ley und Seelmeyer 2015, S. 
709). Hierbei kann Mediatisierung nach Kutscher et al. in die drei Dimensionen (1) Adres-
sat*innen, (2) Organisation und (3) Professionelle aus der Perspektive der Sozialen Arbeit 
unterteilt werden (vgl. Kutscher et al. 2015a, S. 4). In Bezug auf die Apps für geflüchtete 
Menschen kann die heterogene Gruppe geflüchteter Menschen als Adressat*innen (1) gese-
hen werden. Dies bedeutet nicht, dass geflüchtete Menschen pauschal als Adressat*innen 
der Sozialen Arbeit deklariert werden dürfen. Die Initiatoren der Apps können der Organisati-
on (2) zugeordnet werden, wobei hier noch unklar ist, ob es sich um Organisationen der So-
zialen Arbeit handelt. Inwieweit Professionelle (3) i.S. von Fachkräften der Sozialen Arbeit 
eine Relevanz haben, wird auch innerhalb der Erhebung verdeutlicht. 
Des Weiteren können digitale Technologien innerhalb der Sozialen Arbeit für unterschiedli-
che Zwecke genutzt werden. Thomas Ley und Udo Seelmeyer unterscheiden die drei Berei-
che (1) Informationsbereitstellung und -beschaffung wie z.B. Internetseiten oder -portale, (2) 
Kommunikation wie z.B. Online- oder Emailberatung und (3) Informationsverarbeitung und -
produktion wie z.B. Fachanwendungen (vgl. Ley und Seelmeyer 2015, S. 711). In Bezug auf 
Apps für geflüchtete Menschen können diese erst einmal der Informationsbereitstellung (1) 
zugeordnet werden, da diese ähnliche Inhalte wie eine Internetseite haben können. Nach 
Helmut Kreidenweis stellen die Apps für geflüchtete Menschen damit ein internetgestütztes 
Informationssystem dar (vgl. Kreidenweis 2012, 107 ff.). Dies führt zu besonderen Heraus-
forderungen bei der Erhebung, die unter anderem im folgenden Kapitel erläutert werden. 




4.1 Erkenntnisinteresse der Erhebung 
Auf Grundlage des Forschungsgegenstandes in Kapitel 3.2, in dem deutlich wird, dass Apps 
noch nicht auf ihre Relevanz für geflüchtete Menschen untersucht wurden, besteht das Er-
kenntnisinteresse darin, zu analysieren, welche Inhalte und Funktionen in den Apps enthal-
ten sind, die bei dem Integrationsprozess von geflüchteten Menschen in Deutschland unter-
stützen sollen. Aus diesem Erkenntnisinteresse entstehen unterschiedliche Teilfragen. Wie 
können die Apps eingeordnet werden und mit welchen Aufgaben und Zielen agieren diese? 
Kann eine Zielgruppe für die Apps umrahmt werden und welche Anforderung ergeben sich 
daraus für die Apps? 
4.2 Forschungsgegenstand Apps – spezifische Anforderungen 
Ein Unterschied zwischen den Studien des Forschungsstandes in Kapitel 3.2 und dieser Er-
hebung ist, dass innerhalb der Studien Menschen als Teilnehmer*innen in unterschiedlicher 
Weise zu ihrem sozialen Verhalten in einem bestimmten Kontext befragt wurden. Bei dieser 
Erhebung werden keine Menschen befragt, sondern der Forschungsgegenstand dieser Er-
hebung sind in den Apps bereitgestellte Inhalte und Funktionen. Durch diesen Unterschied 
ergeben sich spezifische Anforderungen, die im Folgenden erläutert werden. 
Wie in Kapitel 3 beschrieben, handelt es sich bei Apps um Softwareprogramme, die auf ei-
nem Smartphone installiert werden können. Softwareprogramme können zum einen in ihren 
technischen Funktionen i.S. von Softwarelogiken (wie Menüführung und Verlinkungen inner-
halb der App) und zum anderen in ihren Inhalten in den Apps unterschieden werden. Daraus 
ergeben sich die zwei getrennten Analyseebenen: die technisch-funktionale Ebene und die 
inhaltliche Ebene. 
Die technisch-funktionale Analyseebene untersucht Funktionen der Apps wie z.B., die Aus-
wahl einer anderen Sprache über eine Schaltfläche. Diese Aktion wirkt sich dann auf die 
inhaltliche Ebene der App aus. Eine Möglichkeit wäre, dass die Inhalte in einer anderen 
Sprache dargestellt werden. Welche Auswirkung diese Funktion aber noch hat, kann nur 
Mithilfe von Nutzer*innen der Apps erforscht werden. Verdeutlicht wird dies insbesondere in 
einer techniktheoretischen Perspektive. Hier stellt eine App ein Artefakt dar. Dieses Artefakt 
wird nicht nur von Menschen beeinflusst, sondern beeinflusst auch das Handeln der Men-
schen. Somit kann das Artefakt nicht alleinig, sondern nur im Zusammenhang mit seiner 
Umwelt und seiner Anwendung betrachtet werden (vgl. Rammert und Schubert 2006). Die 
Analyse dessen setzt voraus, dass Nutzer*innen der Apps in ihrem Nutzungsverhalten beo-
bachtet werden, was nicht Teil dieser Erhebung ist. Daraus folgt, dass über Funktionen und 
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deren Nutzung und Wirkung nur Annahmen entwickelt werden können, die in dieser For-
schungsarbeit nicht überprüfbar sind. 
Die inhaltliche Analyse konzentriert sich auf die Texte und Bilder, die in den Apps enthalten 
sind. Eine spezifische Anforderung ist, dass das Smartphone, auf dem die Apps installiert 
sind, die Inhalte der Apps in ihrer Darstellung beeinflussen können. Faktoren sind dabei die 
Bildschirmgröße oder die Version des Betriebssystems. Da es sich um eine exemplarische 
Analyse handelt, wurden die Apps nur auf einem Smartphone-Modell analysiert. Bei dem 
Smartphone handelt es sich um ein Samsung Galaxy A3 2016 und bei der Betriebssystem-
version um Android 6.0.1.17 Des Weiteren können sich die Inhalte der Apps durch Updates 
verändern. Dies wird durch die im Kapitel 4.3 dargestellten Erhebungsmethode vermieden. 
4.3 Erhebungsmethode und Auswertung 
Aufgrund der im vorherigen Kapitel benannten spezifischen Anforderungen an den For-
schungsgegenstand Apps wurde ein Erhebungsmethode entwickelt, die es ermöglicht, die 
Inhalte der Apps in Textform zu archivieren. Die zu analysierenden Apps wurden mithilfe der 
App Screenshot touch18 erfasst, indem von den einzelnen Inhalten Bildschirmfotos erstellt 
wurden. Diese Fotos wurden mithilfe der Software XnView zu Fotoübersichtsseiten im A4 
Format zusammengefasst. Diese Übersichtsseiten im PDF Format wurden mit der Software 
Adobe Acrobat DC per Texterkennung (OCR) gescannt, so dass aus den Schriftzeichen in 
den ursprünglichen Fotos ein maschinenlesbarer Text geworden ist. Dieser Vorgang hat er-
möglicht, dass die Inhalte mit der Software Atlas.ti19 für eine qualitative Datenanalyse genutzt 
werden konnten und die Nachweisbarkeit der einzelnen Erhebungsschritte sichergestellt ist. 
Des Weiteren wurden die Beschreibungen der Apps im Google Play Store und die Inhalte 
der Internetseiten von den einzelnen Initiatoren der Apps im PDF Format archiviert. Diese 
Methode wurde gewählt, da sich die Beschreibungen und Inhalte im Zuge von Updates ver-
ändern können. Ein Teil des Forschungsmaterials sind diese Beschreibungen und Inhalte, 
die sich in ihren Selbstbeschreibungen von den tatsächlichen Inhalten der Apps unterschei-
den können. 
Die Auswertung des Forschungsmaterials ist qualitativ erfolgt. Anfangs wurde das Material 
i.S. der Grounded Theory offen kodiert (vgl. Strübing 2014, 465 ff.). Im weiteren Forschungs-
prozess wurde anhand des Modells der Integration als Sozialintegration (s. Kapitel 2.2) ein 
Kodierleitfaden entwickelt. Anhand dieses Leitfadens wurde die Inhaltsstruktur der Apps ko-
                                               
17 Die technische Beschreibung wird als relevant erachtet, da sie Faktoren darstellt, die den For-
schungsprozess beeinflussen und nur mit diesen technischen Beschreibungen das Forschungsmate-
rial rekonstruiert werden kann. 
18 Die App Screenshot touch ist im Google Play Store kostenlos erhältlich unter: 
https://play.google.com/store/apps/details?id=com.mdiwebma.screenshot&hl=de. 
19 Bei Atlas.ti handelt es sich um ein Softwareprogramm, das speziell für die qualitative Datenanalyse 
entwickelt wurde. Weitere Informationen sind unter http://atlasti.com/de/ zu finden. 
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diert. Dies hat einen deduktiven Charakter, der eher einer qualitativen Inhaltsanalyse zu zu-
ordnen ist (vgl. Mayring und Fenzl 2014, S. 544). Dieses Vorgehen bei der Kodierung hat 
eine Strukturierung des Forschungsmaterials ermöglicht, auf Basis derer Themenfelder ge-
bildet wurden. Des Weiteren hat die Auswertung einen explorativen Charakter, da zu diesem 
Themenfeld bisher keine Studien vorhanden sind (vgl. Kap. 3.2). 
4.4 Feldzugang 
Auf Smartphones ist ein Betriebssystem installiert. Die meist genutzten Betriebssysteme 
Stand Oktober 2016 sind Android (80,3 %), iOS (16,5 %), Windows (2,4 %) und Blackberry 
(0,2 %) (vgl. Kantar 2016). Es wurde entschieden, Apps zu analysieren, die für das Betriebs-
system Android entwickelt wurden. Für das Betriebssystem Android wurde sich entschieden, 
da es sich zum einen um das meistgenutzte Betriebssystem handelt und zum anderen 
Smartphones mit Android Betriebssystem günstiger sind als Geräte mit iOS (vgl. Kleiner 
Perkins Caufield & Byers 2016). Die Apps, die auf dem Betriebssystem der Smartphones 
installiert werden können, werden auf einer speziellen Internetplattform der Betriebssystem-
hersteller, dem „Google Play Store“, heruntergeladen.20 
Im Google Play Store befinden sich Stand Dezember 2016 ca. 2,5 Millionen Apps, hierbei 
handelt es sich um kostenfreie und auch kostenpflichtige Apps (vgl. AppBrain 2016). Die 
Analyse bezieht sich nur auf kostenfreie Apps. Aufgrund der Vielzahl von Apps wurde im 
ersten Schritt versucht, die Anzahl der Apps durch Suchbegriffe wie „Flüchtlinge“ einzu-
schränken, aber auch bei diesem spezifischen Begriff werden noch 247 Apps (Stand Okto-
ber 2016) aufgelistet. Unklar ist dabei, was überhaupt die spezifischen Begriffe sind, nach 
denen gesucht wird. Dazu wäre es notwendig, geflüchtete Menschen direkt zu befragen, dies 
ist allerdings nicht Teil dieser Forschungsarbeit. Es zeigt sich auch in der Studie „Internet ist 
gleich mit Essen“ von Kutscher und Kreß, dass jungen Flüchtlingen „speziell für sie entwi-
ckelte Materialien (Internetseiten, Broschüren etc.) unbekannt seien“ (Kutscher und Kreß 
2015, S. 56). Apps werden nicht explizit genannt, diese stehen aber in einem engen Zu-
sammenhang zu Internetseiten. Zusätzlich hat sich bei dem Begriff „Flüchtlinge“ z.B. gezeigt, 
dass auch Nachrichten-Apps von der Frankfurter Allgemeinen Zeitung, Bild oder N-TV er-
scheinen, was die Suche nach spezifischen Apps erschwert, wenn die Namen dieser nicht 
bekannt sind. Daher wurde es als notwendig erachtet, andere Quellen hinzuzuziehen, um 
auswählen zu können, welche Apps analysiert werden. Hierzu wurden zwei weitere Quellen 
genutzt. (1) Zum einen hat Der Deutsche Caritasverband e.V. auf seiner Internetseite den 
Artikel „Kostenlose Online-Hilfen für Flüchtlinge“ veröffentlicht. Hier werden unterschiedliche 
Apps für geflüchtete Menschen vorgestellt (vgl. Deutscher Caritasverband e. V. 2016). (2) 
Zum anderen hat die Initiative D21 e.V., als Programmpartner des Digitalen Flüchtlingsgipfel, 
                                               
20 Der Google Play Store ist abrufbar unter der Internetadresse: https://play.google.com/store. 
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ein Internetportal geschaffen, in dem von Teilnehmer*innen des Flüchtlingsgipfels eine Da-
tenbank mit Apps für geflüchtete Menschen gepflegt wird.21 
4.5 Sample 
Anhand dieser drei Quellen - (1) Suchbegriff Flüchtlinge, (2) Caritas Artikel und (3) Daten-
bank D21 - wurde fünf Apps ausgewählt. Ein Kriterium für die Auswahl ist, dass die Apps in 
möglichst vielen Quellen vorhanden sind. Ein weiteres Kriterium ist, dass sie unterschiedli-
che geografische Bereiche abdecken z.B. ganz Deutschland, ein Bundesland oder eine be-
stimmte Stadt. Es wurde zu keinem der Initiatoren der Apps Kontakt aufgenommen, um zu 
vermeiden, dadurch in Bezug auf die Apps beeinflusst zu werden. Der einzige Kontakt be-
stand zu den Initiatoren der Datenbank D21, um einen Zugang zu erhalten. Anhand dieser 
Kriterien wurden folgende fünf Apps ausgewählt: (1) Ankommen, (2) Integreat, (3) Moin Re-
fugee (4) Welcome App Germany und (5) Welcome to NRW.22 Die Apps werden in Kapitel 5 
näher beschrieben. 
5 Kurzbeschreibung der Apps 
Im Folgenden werden die fünf ausgewählten Apps vorgestellt. Von Relevanz ist hierbei, wie 
die Apps entstanden sind, also wer diese entwickelt hat und welche Kooperationspartner es 
gibt. Daraus lässt sich erschließen, wer in den Entwicklungsprozess einbezogen wird und 
welche Ziele verfolgt werden. Dies können z.B. wirtschaftliche, rechtliche, politische oder für 
die Soziale Arbeit relevante Ziele sein. Zusätzlich wird auf die Inhalte und die Funktionswei-
sen der Apps eingegangen, ohne die einzelnen Apps zu vergleichen. 
5.1 App Ankommen 
Bei der App Ankommen handelt es sich um ein Angebot des Bundesamtes für Migration und 
Flüchtlinge (BAMF). Das BAMF ist eine Bundesbehörde, die dem Bundesministerium des 
Inneren unterliegt, dieses hat den Digitalen Flüchtlingsgipfel im Jahr 2016 veranstaltet. Das 
BAMF, die Bundesagentur für Arbeit und das Goethe-Institut haben die Inhalte bereitgestellt, 
realisiert wurde die App mit redaktionell-didaktischer Beratung durch den Bayrischen Rund-
funk. Die Inhalte der App sind in die drei Hauptbereiche (1) Deutsch lernen, (2) Leben in 
Deutschland und (3) Asyl, Ausbildung, Arbeit gegliedert. Die Inhalte sind für das gesamte 
Bundesgebiet angelegt und damit nicht auf geografische Teilbereiche von Deutschland spe-
zialisiert. Die Inhalte sind in den fünf Sprachen Arabisch, Deutsch, Englisch, Farsi und Fran-
zösisch verfügbar. 
                                               
21 Diese Datenbank ist nicht öffentlich abrufbar, der Zugriff muss bei den Verantwortlichen erfragt wer-
den. 
22 Die Reihenfolge der Apps ist alphabetisch und stellt keine Wertung dar. 
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Die App ist für die Betriebssysteme Android23 und iOS verfügbar und wurde in der Version 
3.0 vom 12.08.2016 analysiert.24 Die App wurde Stand November 2016 zwischen 100.000 
und 500.000-mal im Google Play Store heruntergeladen. 
5.2 App Integreat  
Die App Integreat wird von der Tür an Tür - Digital Factory gGmbH aus Augsburg entwickelt. 
Die gemeinnützige GmbH steht in Verbindung mit dem Tür an Tür - miteinander wohnen und 
leben e.V. und dieser mit der Tür an Tür – Integrationsprojekte gGmbH und weiteren Institu-
tionen des Netzwerkes (vgl. Tür an Tür 2017). Hierbei handelt es sich um Institutionen, die 
sich in unterschiedlichen Bereichen für die Rechte und Chancen von Menschen mit Migrati-
onsgeschichte einsetzen (vgl. ebd.). Es ist naheliegend, dass es sich hier um Institutionen 
der Sozialen Arbeit handelt. Der Tür an Tür - Digital Factory gGmbH gehört ein Team der 
Forschungsgruppe des Lehrstuhls für Wirtschaftsinformatik der TU München an, diese wird 
von Studierenden aus den Fachbereichen Finanz- u. Informationsmanagement und Software 
Entwicklung begleitet. Hier ist somit auch eine Verbindung zu wissenschaftlichen Institutio-
nen gegeben, wobei diese nicht der Sozialwissenschaft entstammen. 
Die App ist inhaltlich nach Städten untergliedert. Als kostenlose Lösung für Kommunen bietet 
die App ein Gerüst mit allgemeinen Inhalten für geflüchtete Menschen, diese können dann 
durch Städte und Kommunen ergänzt werden. Hierbei handelt es sich z.B. um Kontaktadres-
sen, dabei können Beratungsstellen und Initiativen vor Ort ihre Daten auch eigenständig 
pflegen. Stand November 2016 sind in der App sieben Kommunen und Landkreise mit detail-
lierten Inhalten vertreten. Die Inhalte sind in den sechs Sprachen Arabisch, Bosnisch, 
Deutsch, Englisch, Farsi und Französisch verfügbar. 
Die App ist für die Betriebssysteme Android25 und iOS verfügbar, zusätzlich sind die Inhalte 
der App auch als Internetseite26 verfügbar. Es wurde für die Analyse die Version buddy27 
vom 05.10.2016 genutzt. Da die App nach Städten unterteilt ist, wurde exemplarisch die 
Stadt Dormagen für die Analyse ausgewählt. Die App wurde Stand November 2016 zwi-
schen 1.000 und 5.000-mal im Google Play Store heruntergeladen. 
                                               
23 App Ankommen im Google Play Store herunterladbar unter: 
https://play.google.com/store/apps/details?id=de.br.ankommen. 
24 Zum Zeitpunkt der Erhebung waren die Inhalte der App Ankommen noch nicht als Internetseite ver-
fügbar und damit sind sie auch nicht Teil des Forschungsmaterials. Die Inhalte als Internetseite sind 
abrufbar unter: https://ankommenapp.de/. 
25 App Integreat im Google Play Store herunterladbar unter: 
https://play.google.com/store/apps/details?id=tuerantuer.app.integreat. 
26 Die Internetseite ist abrufbar unter: https://web.integreat-app.de/. 
27 Hierbei handelt es sich um eine Testversion, die schon frei verfügbar ist und von jedem genutzt 
werden kann. 
Apps für geflüchtete Menschen - exemplarische Analyse 
5 Kurzbeschreibung der Apps 
22 
5.3 App Moin Refugee 
Die App Moin Refugee wird von der Markenwerk - Gesellschaft für markenbildende Maß-
nahmen mbH aus Kiel entwickelt. Hierbei handelt es sich um eine Agentur, die sich als pri-
vatwirtschaftliches Unternehmen auf Identitätsentwicklung von Marken mithilfe von digitalen 
Technologien spezialisiert hat (vgl. Markenwerk GmbH). Neben unterschiedlichen Koopera-
tionspartnern arbeitet Markenwerk im Bereich der Inhaltsbereitstellung mit dem Verein Ta-
tenkrake zusammen. Der Verein hat die Idee, ein übergeordnetes Tool für Flüchtlingshilfen 
zu schaffen, das den Hilfeprozess besser koordinieren und beschleunigen kann. Hierbei sol-
len keine Social Media Plattformen wie z.B. Facebook genutzt werden, damit der Zugang für 
alle Generationen ermöglicht wird (vgl. Tatenkrake Verein). Die Idee wurde auf einem Bar-
camp und Vernetzungstreffen der Flüchtlingsunterstützer*innen 2015 entwickelt (vgl. 
Stüben). Der Verein arbeitet mit der Christian-Albrechts-Universität zusammen, wobei unklar 
ist welche Fakultäten beteiligt sind (vgl. Tatenkrake Verein). 
Die Inhalte decken das Bundesland Schleswig-Holstein ab, wobei die meisten Inhalte für die 
Landeshauptstadt Kiel vorhanden sind. In der App sind neben den regional spezifischen In-
formationen auch Inhalte über das Asylverfahren, Leben in Deutschland und kulturelle Be-
sonderheiten enthalten. Diese sind in den fünf Sprachen Arabisch, Deutsch, Englisch, Farsi 
und Französisch verfügbar. 
Des Weiteren enthält die App Kartenmaterial, in dem die einzelnen Kontaktadressen ver-
zeichnet sind. Eine Umkreissuche ermittelt mit der Ortungsfunktion (GPS) die geografische 
Position des Smartphones, so dass die Kontaktadressen im Umkreis ermittelt werden kön-
nen. 
Die App ist für die Betriebssysteme Android28 und iOS verfügbar. Es wurde für die Analyse 
die Version 1.0.4 vom 10.02.2016 genutzt. Die App wurde Stand November 2016 zwischen 
1.000 und 5.000-mal im Google Play Store heruntergeladen. 
5.4 Welcome App Germany 
Die Welcome App Germany wird von der Heinrich & Reuter Solutions GmbH aus Dresden 
bereitgestellt. Zusätzlich ist die Saxonia Systems AG aus Dresden Initiator und Mitgründer 
dieser App. Bevor es die Welcome App Germany gab, wurde die Welcome App Dresden als 
regionales Angebot entwickelt. Beide Unternehmen sind privat wirtschaftlich und aus der IT-
Branche, aber die möglichen Gewinne aus Sponsoring oder Spenden werden in die App 
reinvestiert oder gespendet. 
Die App enthält Inhalte zum Alltag, Informationen über das Asyl-System und regionale Kon-
takte. Es ist möglich, eine bestimmte Stadt oder einen bestimmten Landkreis auszuwählen, 
                                               
28 App Moin Refugee im Google Play Store herunterladbar unter: 
https://play.google.com/store/apps/details?id=net.markenwerk.apps.moin&hl=de. 
Apps für geflüchtete Menschen - exemplarische Analyse 
5 Kurzbeschreibung der Apps 
23 
insgesamt waren Stand November 2016 elf Städte und drei Landkreise verfügbar. Die Ent-
wickler geben an, dass die Kontaktadressen validiert werden, aus dem erfassten For-
schungsmaterial wird allerdings nicht ersichtlich, wer die Inhalte erfasst und pflegt. Wenn die 
„eigene“ Stadt oder Region auch in die App soll, kann man Kontakt mit der Heinrich & Reuter 
Solutions GmbH aufnehmen. Die Inhalte sind in den sechs Sprachen Arabisch, Deutsch, 
Englisch, Farsi, Französisch und Russisch verfügbar. 
Die App ist für die Betriebssysteme Android29, iOS und als Windows App30 verfügbar. Es 
wurde für die Analyse die Version 1.9.6 vom 7.11.2016 genutzt. Da die App für mehrere 
Städte zur Verfügung steht, wurde sich für eine spezifische Stadt entschieden, in diesem Fall 
für Dortmund. Die App wurde Stand November 2016 zwischen 10.000 und 50.000-mal im 
Google Play Store heruntergeladen. 
5.5 App Welcome to NRW 
Während der Veranstaltung Jugend hackt im Jahr 2015 haben junge Menschen unter dem 
Projektnamen Germany Says Welcome eine App und Internetseite entwickelt. Selbsterklär-
tes Ziel der Gruppe ist es, eine Plattform mit Informationen, Hilfen und Unterstützung für ge-
flüchtete Menschen zu entwickeln (vgl. Bertsch et al.). Die App wurde als Open Source Pro-
dukt entwickelt. Open Source bedeutet, dass der Quellcode der App frei verfügbar ist und 
verändert werden darf, solange dieser nicht kommerziell genutzt wird (vgl. Fischer und Hofer 
2008, S. 600). Dies hat das Land Nordrhein-Westfalen (NRW) genutzt und daraus ist die App 
Welcome to NRW entstanden. Dabei handelt es sich um einen Teil des offiziellen Online-
Angebots für geflüchtete Menschen des Landes Nordrhein-Westfalen. Das Land NRW hat 
die Inhalte der App bereitgestellt, die Entwickler*innen des Projektes Germany Says Welco-
me haben die technische Umsetzung vorgenommen und die Fachstelle für Jugendmedien-
kultur NRW hat es medienpädagogisch begleitet. 
Inhaltlich besteht die App aus einem Fragen- und Antwortkatalog zu Themen, die für geflüch-
teten Menschen von Interesse sein könnten. Des Weiteren ist eine Karte in der App enthal-
ten, in der Adressen in unterschiedlichen Kategorien verzeichnet sind. Zusätzlich verfügt die 
App über ein Phrasebook. Hierbei handelt es sich um eine Auswahl von häufig verwendeten 
Begriffen und Sätzen, die in verschiedenen Sprachen angezeigt werden. Die Inhalte der App 
sind für das Bundesland NRW konzipiert und in den vier Sprachen Arabisch, Deutsch, Eng-
lisch und Französisch verfügbar. 
                                               
29 Welcome App Germany im Google Play Store herunterladbar unter: 
https://play.google.com/store/apps/details?id=de.welcome_app_concept.welcome2germany&hl=de. 
30 Hierbei handelt es um eine App, die auf dem Betriebssystem Windows für Smartphones und auf 
mobilen oder lokalen Computern ab der Windows Version 8.1. funktioniert. 
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Die App ist für das Betriebssystem Android31 verfügbar und als Internetseite32 abrufbar. Es 
wurde für die Analyse die Version 1.0 vom 20.04.2016 genutzt. Die App wurde Stand No-
vember 2016 zwischen 1.000 und 5.000-mal im Google Play Store heruntergeladen. 
5.6 Schlussfolgerungen 
Anhand der Kurzbeschreibungen der Apps werden unterschiedliche Themenbereiche deut-
lich. Zum einen zeigt sich, dass die Anzahl der Downloads der verschiedenen Apps aus dem 
Google Play Store sehr unterschiedlich ist. Zum anderen wird deutlich, dass die Apps von 
sehr unterschiedlichen Akteuren initiiert wurden. Diese Themenbereiche werden im Folgen-
den näher betrachtet. 
Die Anzahl der Downloads bewegt sich zwischen 1.000 bis 5.000 Downloads bei den Apps 
Integreat und Moin Refugee, bis hin zu 100.000 bis 500.000 Downloads bei der App An-
kommen. Zum einen ist zu beachten, dass es sich hier nur um die Zahlen im Google Play 
Store handelt. Inhalte der Apps Ankommen, Integreat und Welcome to NRW können auch 
als Internetseite aufgerufen werden, so dass es nicht unbedingt notwendig ist, diese Apps 
herunterzuladen. Damit geben die Zahlen lediglich eine grobe Tendenz an. Zum anderen 
haben die Apps unterschiedliche potenzielle Nutzer*innen aufgrund der geografischen Be-
zugspunkte. Die App Ankommen ist für ganz Deutschland entwickelt. Die Apps Moin Refu-
gee und Welcome to NRW beziehen sich auf die Bundesländer Schleswig-Holstein und 
Nordrhein-Westfalen. Die Apps Integreat und Welcome App Germany beziehen sich auf ein-
zelne Städte. Bis jetzt gibt es bei diesen Apps noch keine Überschneidung. Aber diese bei-
den Apps werben auf Ihrer Internetseite damit, dass sich Städte und Kommunen melden 
können, um in der App aufgenommen zu werden. Hier lässt sich die Frage stellen, ob eine 
Marktsituation im Sinne einer Konkurrenz entstehen kann. Dies führt dazu, dass Städte und 
Kommunen, die die Apps nutzen möchten, diese nach unterschiedlichen Faktoren verglei-
chen sollten. Denn auch wenn App Hersteller die Apps kostenlos anbieten, können für 
Kommunen Kosten, i.S. von Personalkosten durch Bereitstellung der Inhalte für die Apps, 
entstehen. Bei der Auswahl einer App sind dann für Kommunen und Städte nicht nur Fakto-
ren wie die Nutzerfreundlichkeit einer App von Relevanz, sondern auch wie und mit welchem 
Arbeitsaufwand vorhandene Inhalte in die Apps übertragen werden können. Dies zeigt, dass 
es um mehr geht, als eine App zu entwickeln und zu veröffentlichen, damit Nutzer*innen sich 
diese auf ihrem Smartphone installieren und anwenden können, da verschiedene Akteure, 
wie z.B. Kommunen in den Prozess eingebunden werden und dadurch auch zusätzliche 
Kosten entstehen. Aus dieser Perspektive entsteht eine mögliche Relevanz für den in Kapitel 
3.1 beschriebenen Digitalen Flüchtlingsgipfel, der sich unter anderem zum Ziel gesetzt hat, 
                                               
31 App Welcome to NRW im Google Play Store herunterladbar unter: 
https://play.google.com/store/apps/details?id=de.nrw.welcometonrw&hl=de. 
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digitale Flüchtlingshilfen besser zu koordinieren. Dabei muss zwischen den vielfältigen Per-
spektiven der Initiatoren der Apps abgewogen werden. 
Dies verdeutlichen die Kurzbeschreibungen der Apps, da unterschiedliche Initiatoren die 
Apps umgesetzt haben. Zum einen handelt es sich um staatliche Stellen wie das BAMF (App 
Ankommen) und das Land NRW (App Welcome to NRW). Zum anderen um Initiatoren, die 
einer „Willkommensinitiative“ zugeordnet werden könnten, dies zeigt sich bei der App Moin 
Refugee und Welcome App Germany. Die App Integreat könnte der Sozialen Arbeit zuge-
ordnet werden, da die Organisationsstruktur der Initiatoren ihren Ursprung in der Sozialen 
Arbeit hat. Daraus zeigt sich, dass vielfältige Herangehensweisen für die Umsetzung und 
Gestaltung und Auswahl der Inhalte der Apps vorhanden sind. Diese Vielfältigkeit kann auch 
in Bezug auf die Zuständigkeit für die Inhalte der Apps aufgezeigt werden. So zeigt sich bei 
der App Integreat, dass dies bei den speziellen Inhalten eine Aufgabe der Städte und Kom-
munen ist. Bei der Welcome App Germany ist dies nicht klar ersichtlich. Bei der App An-
kommen und der App Welcome to NRW sind dafür staatliche Stellen zuständig. Bei der App 
Moin Refugee gibt es einen Verein, mit dem kooperiert wird, der sich auf die Inhalte speziali-
siert hat und dafür zuständig ist. Hieraus entstehen auch die Fragen wie bzw. woher die In-
halte der Apps stammen, wie diese eingepflegt werden und vor allem, wer entscheidet, wel-
che Inhalte von Relevanz sind. An diese Fragen kann sich erst angenähert werden, wenn 
aufgrund der vielfältigen Perspektiven geklärt ist, welche Ziele und Zielgruppen die Apps aus 
ihrer Perspektive ansprechen möchten und welche Inhalte in den Apps vorhanden sind. Un-
ter anderem werden diese Fragen in den folgenden Ergebnissen der Analyse näher betrach-
tet. 
6 Analyse und Ergebnisse 
Mit den Ergebnissen dieser Analyse soll gezeigt werden, welche Inhalte und Funktionen in 
den Apps enthalten sind, die bei dem Integrationsprozess von geflüchteten Menschen in 
Deutschland unterstützend wirken sollen. Um die Forschungsfrage zu beantworten, werden 
Titel, Zielgruppe und Ziele der Apps analysiert. Dies erfolgt anhand der Selbstbeschreibung 
der Apps (Perspektive der Initiatoren), die im Google Play Store und auf den Internetseiten 
der Initiatoren zu finden sind. 33 
Darauf aufbauend werden die Inhalte der fünf analysierten Apps näher vorgestellt. Zur Struk-
turierung wird das in Kapitel 2.2 vorgestellte Modell Integration als Sozialintegration genutzt. 
Die Ergebnisse sind nach den Dimensionen des Modells - strukturelle, soziale und kulturelle 
Integration - gegliedert und machen sichtbar, wie diese im Integrationsprozess als unterstüt-
                                                                                                                                                   
32 Die Internetseite ist abrufbar unter: https://www.welcome-to.nrw/. 
33 Die Internetseiten wurden digital archiviert und stellen einen Teil des Forschungsmaterials dar. 
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zend angesehen werden können. Anschließend werden einzelne Ergebnisse auf einer tech-
nisch-funktionalen Analyseebene näher betrachtet. 
6.1 Titel der Apps 
Die Titel der Apps beinhalten erste Anhaltspunkte für die Fragestellung nach der Zielgruppe 
und den Zielen der Apps. Die App des BAMF trägt den Titel „Ankommen“, bei der Wortart 
handelt es sich um ein Verb. Es lässt sich damit auf einen Prozess schließen und nicht auf 
ein einmaliges Ereignis. Daraus entwickelt sich die Frage, was Menschen benötigen, um 
anzukommen. Die App mit dem Titel „Integreat“ nutzt eine Wortneuschöpfung, eine Kombi-
nation aus dem Begriff Integration und dem englischen Begriff great, der für groß, riesig oder 
großartig steht. Die App für Schleswig-Holstein trägt den Titel „Moin Refugee“, hier wird im 
Titel der englische Begriff für Flüchtlinge genutzt. Zusätzlich wir der Begriff „Moin“ genutzt, 
der vor allem in Norddeutschland als Grußformel üblich ist. Die anderen beiden Apps nutzen 
den Begriff Welcome, was aus dem Englischen mit Willkommen zu übersetzen ist. Dies kann 
so gedeutet werden, dass das Ziel darin besteht, Menschen willkommen zu heißen und sie 
beim Ankommen i.S. einer Integration zu unterstützen. Bis auf die App Ankommen verwen-
den alle Apps englische Begriffe im Titel. Dies führt dazu, dass mehr Menschen i.S. der 
Sprachkenntnisse die Titel verstehen können, da Englisch die am häufigsten verwendete 
Konversionssprache in internationalen Kontexten ist (vgl. Bundeszentrale für politische Bil-
dung 2010). 
6.2 Zielgruppe der Apps 
Im Folgenden wird der Frage nachgegangen, ob die Apps für eine bestimmte Gruppe konzi-
piert sind. Der Titel dieser Forschungsarbeit nutzt den Begriff „geflüchtete Menschen“, es 
wird aber infrage gestellt, ob die Inhalte der Apps nur für diese heterogene Gruppe von Re-
levanz sind. Daher ist es notwendig zu analysieren, wie die einzelnen Apps ihre Zielgruppe 
beschreiben und welche Begriffe dafür genutzt werden. Die App Integreat agiert mit unter-
schiedlichen Begriffen, so heißt es auf der Internetseite: „Menschen mit Flucht- oder Migrati-
onshintergrund“. Daraus kann geschlussfolgert werden, dass neben Flüchtlingen auch ganz 
allgemein Menschen, die sich integrieren sollen oder wollen, angesprochen werden. An an-
deren Stellen der Beschreibung werden aber auch Begriffe wie „aller Geflüchteten“, „an-
kommende Asylsuchende“ oder „Flüchtlinge“ verwendet. Die App Welcome to NRW nutzt die 
Begriffe „Flüchtlinge“ und „Schutz suchende Menschen“. In der App Ankommen wird eine 
persönliche Ansprache genutzt, i.S. von „[e]in Wegbegleiter für Ihre ersten Wochen in 
Deutschland“, so dass der Begriff kaum benutzt wird, die App aber für Menschen, die „als 
Flüchtling[e] nach Deutschland gekommen“ sind konzipiert ist. Ähnlich beschreibt es die App 
Moin Refugee: z.B. „Wo ein langer Weg endet, beginnt gleich der nächste“. Bei dieser App 
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wird der Begriff „Flüchtlinge“ schon im Titel verwendet, auf der Internetseite wird von „Migran-
ten“ gesprochen. Die Welcome App Germany nutzt beide Begriffe, so dass diese von „Mig-
ranten und Flüchtlingen“ spricht, teilweise ergänzt durch den Begriff „Zuwanderer“. Eine Be-
sonderheit dieser App ist, dass sie als Zielgruppe auch „Helfer, Berater und Behörden“ mit 
aufführt, i.S. eines Nachschlagewerks. Durch die Zielgruppe Helfende und Beratende wer-
den auch Sozialarbeitende angesprochen. So zeigt sich, dass es in bestimmten Bereichen 
der Sozialen Arbeit notwendig sein kann, Apps und deren Inhalte zu kennen. Daraus kann 
sich eine fachliche Anforderung an Sozialarbeitende entwickeln.  
Die Beschreibungen der Zielgruppe zeigen, dass unterschiedliche Begriffe genutzt werden, 
die synonym verwendet werden, aber differenziert betrachtet werden sollten. Dann kann 
auch inhaltlich analysiert werden, wie über Themen bestimmte Gruppen angesprochen wer-
den. Hierzu ist es notwendig, näher zu analysieren, welche Themen dies sein könnten. Somit 
rücken die (selbstformulierten) Ziele der Apps in den Vordergrund, die nun näher analysiert 
werden. 
6.3 Ziele der Apps  
Die Initiatoren der App Integreat beschreiben ihre App als „ein ganzheitliches Serviceökosys-
tem für Städte, Landkreise und Initiativen zur Integration von Menschen mit Flucht- oder Mig-
rationshintergrund“. Wie auch dem App Titel Integreat zu entnehmen ist, zeigt sich hier deut-
lich ein Gedanke von Integration. Ein weiteres Ziel der App ist „alle relevanten Informationen 
in ihrer Landessprache – auch ohne permanenten Internetzugriff und ohne unübersichtliches 
Papierchaos – zu Verfügung [zu] stellen“. Daraus entsteht eine mögliche Erklärung für den 
Begriff „Serviceökosystem“, i.S. von Papier sparen und eine andere Ordnung von Informatio-
nen durch das digitale Medium zu schaffen. Dass in der App „alle relevanten Informationen“ 
enthalten sind, lässt die Frage entstehen, wer entscheidet, welche Informationen von Rele-
vanz sind. Hierbei stehen die „kommunalen Unterschiede“ im Fokus der App, dies bedeutet, 
dass nicht die Initiatoren der App alle relevanten Inhalte pflegen, sondern dies eine Anforde-
rung an die einzelnen Städte und Kommunen darstellt. In dieser Forschungsarbeit wurde 
dafür die Stadt Dormagen ausgewählt und es muss berücksichtigt werden, dass die Er-
kenntnisse, die aus der Analyse der Teil-App Integreat/Dormagen generiert werden, nicht 
repräsentativ für das bundesweite Angebot sind. 
Die App Welcome to NRW „bündelt allgemeine und grundlegende Informationen“ für die 
Zielgruppe anhand von FAQ Katalogen.34 Des Weiteren soll die App dabei helfen „sich in 
Nordrhein-Westfalen zu orientieren und zurechtzufinden“ und mithilfe des Phrasebooks sich 
„ausdrücken und mitteilen zu können“. Auch die Initiatoren der App Ankommen sehen einen 
Zweck der App darin, dass man „selbst Deutsch lernen“ kann. Die App sieht sich als „Weg-
                                               
34 FAQ Abkürzung für Frequently Asked Questions, hierbei handelt es sich um häufig gestellte Fragen. 
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begleiter für Ihre ersten Wochen in Deutschland“. Hierbei wird mit „den ersten Wochen“ eine 
zeitlich undefinierte Begrenzung für die App abgesteckt und es wird eine Abgrenzung zu der 
App Integreat sichtbar, da sie „mehr als nur ein Wegweiser in den ersten 14 Tagen“ ist. Die 
App Ankommen beschreibt im Zusammenhang mit ihrem Titel auch, dass der Begriff auch 
bedeutet, „Teil der Gesellschaft [zu] werden. Dabei hilft Ihnen diese App“. Der Gedanke der 
Integration wird auch hier verfolgt. Ein weiteres Ziel ist es, „die wichtigsten Informationen 
über das Asylverfahren, über Wege in Ausbildung und Arbeit“ zu vermitteln. Des Weiteren 
möchte die App die Regeln in Deutschland und auf was zu achten ist vermitteln, dies ge-
schieht im Imperativ „Lassen Sie sich darauf ein! Und fangen Sie gleich an“. Bei dieser Aus-
sage muss kritisch hinterfragt werden, welche Wirkung diese erzielt, da das BAMF nicht nur 
die App herausgibt, sondern auch gleichzeitig über Asylverfahren entscheidet (vgl. Bundes-
amt für Migration und Flüchtlinge 2016, S. 16).  
Einen anderen Weg nutzt hier die App Moin Refugee, diese bezeichnet das deutsche Behör-
densystem als unübersichtlich - auch für Deutsche - und betont, dass es „ohne Kenntnisse 
der Sprache […] aber gleich noch komplizierter“ wird. Für die Initiatoren ist die App „ein 
mehrsprachiger Wegweiser und Ratgeber, beantwortet die ersten Fragen, gibt Tipps und hilft 
bei der Orientierung“. Der Zweck ist hierbei, dass „man alle Informationen erfährt, welche 
Anlaufstellen, wofür und wann wichtig sind und was es hierbei zu beachten gibt“. Als Anlauf-
stellen werden „alle wichtigen Adressen von Behörden, Ämtern und hilfreiche[n] Dienste[n]“ 
gesehen.  
Ein ähnliches Ziel hat auch die Welcome App Germany. Der liegt darin, „alle relevanten In-
formationen über Deutschland, allgemeine und rechtliche Hilfe sowie Kontaktstellen und Be-
hörden zur Verfügung“ zu stellen. Dies bezeichnen die Initiatoren als eine „Orientierungs- 
und Integrationshilfe“ und möchten bei „Integration und Miteinander“ unterstützen. 
Die Analyse zeigt, dass der Begriff der Integration in den Apps genutzt wird, teilweise direkt 
und teilweise umschrieben. Die Ziele der Apps sind, einen Wegweiser und Sprachhelfer für 
die Nutzer*innen bereitzustellen, der bei der Integration unterstützt. Auf Seiten der Anbieter 
sollen die Apps helfen, Hilfe zu koordinieren, leichter zugänglich zu machen und regional 
anpassbar zu machen. 
Daraus folgt, dass in den nächsten Kapiteln anhand des Analyserasters, das in Kapitel 2.2 
vorgestellt wird und sich an Integration als Sozialintegration orientiert, die Inhalte in den Apps 
näher analysiert werden müssen. 
6.4 Integrationsdimensionen in den Apps 
Die Inhalte in den Apps weisen eine Inhaltsstruktur auf, die aus einem Menü mit einzelnen 
Hauptpunkten und Unterpunkten besteht. Diese ist vergleichbar mit dem Aufbau eines Bu-
ches, in dessen Inhaltsverzeichnis einzelne Kapitel und Unterkapitel aufgeführt sind. Anhand 
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des Forschungsmaterials wurden auf zwei Ebenen, i.S. von Hauptpunkten (Kapiteln) und 
Unterpunkten (Unterkapiteln), die Inhaltsstrukturen der Apps abstrahiert (vgl. Nws. 1-5). Die-
se Abstraktion wurde mithilfe des in Kapitel 2.2 entwickelten Kodierleitfadens kodiert (vgl. 
Nws. 6-10). Der Kodierleitfaden orientiert sich am Modell der Integration als Sozialintegration 
nach Heckmann (2015) mit den dazugehörigen Dimensionen strukturelle, kulturelle, soziale 
und identifikative Integration und ihren Unterdimensionen (vgl. Kap. 2.2). Zur Verdeutlichung 
dieser dient die Abbildung 1. 
 
Abbildung 1 Strukturmodell Integration als Sozialintegration, angelehnt an: Esser (2000) und Heckmann (2015) 
Die Ergebnisse und Thesen, die aus diesem Vorgehen sichtbar werden, sind im Folgenden 
anhand der Dimensionen strukturelle Integration, soziale Integration und kulturelle Integrati-
on erläutert. Die identifikative Integration, die aus den anderen Dimensionen zeitversetzt 
resultiert, wird hierbei nicht beachtet. Rückschlüsse darauf wären nur möglich, wenn die am 
Integrationsprozess beteiligten Personen mit in die Analyse einbezogen werden würden, was 
bei dieser Erhebung nicht der Fall ist. Des Weiteren konnten einige Inhaltspunkte nicht zu-
geordnet werden, diese wurden zu Themenbereichen zusammengefasst. Bei den zugeord-
neten Haupt- und Unterpunkten zeigt sich, dass die meisten Inhalte zu Themen der struktu-
rellen Integration (65,89%) in den Apps vorhanden sind. Darauf folgt die kulturelle Integration 
(29,46%) und die soziale Integration (4,65%) (vgl. Nws. 11). Im Folgenden werden die Er-
gebnisse und Thesen in der Rheinfolge strukturelle, soziale und kulturelle Integration erläu-
tert. 
6.5 Strukturelle Integration 
Die Dimension strukturelle Integration nimmt die Kerninstitutionen der Aufnahmegesellschaft 
in den Blick und die Ermöglichung, dieser anzugehören. Die Kerninstitutionen sind unterteilt 
in Bildungs- und Ausbildungssystem, Arbeitsmarkt, Wirtschaft, Wohnungsmarkt, soziale Si-
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cherungssysteme und politische Gemeinschaft (vgl. Kap. 2.2). Zu den aufgeführten Unterdi-
mensionen können Inhalte in den Apps zugeordnet werden, die anhand der Themenschwer-
punkte politische Gemeinschaft, Bildungs- und Ausbildungssystem und soziale Sicherungs-
system im Folgenden erläutert werden (vgl. Nws. 12). 
6.5.1 Politische Gemeinschaft - Asylverfahren 
Wie in Kapitel 2.2 begründet, sind der Unterdimension politische Gemeinschaft Themenbe-
reich wie z.B. Asylverfahren, Aufenthalt, Erstaufnahmeeinrichtungen oder Residenzpflicht 
zugeordnet, da diese einen ersten Schritt in die politische Gemeinschaft darstellen können. 
Die einzelnen Apps stellen dieses Schwerpunktthema sehr unterschiedlich dar. Dies wird im 
Folgenden an der Frage „Wie beantrage ich Asyl?“, die aus der App Ankommen stammt, 
anhand der einzelnen Apps verdeutlicht. Die App Ankommen beschreibt den Ablauf des 
Asylverfahrens und weist darauf hin, dass das BAMF für den Asylantrag zuständig ist. Nähe-
re Inhalte wie z.B. Kontaktadressen, Telefonnummern oder weiterführende Internetseiten zu 
dem Thema sind nicht enthalten. Der Inhalt zur Aufenthaltsgestattung erläutert, dass man 
unter bestimmten Bedingungen arbeiten darf. Weder sind die bestimmten Bedingungen auf-
geführt, noch ist das Thema Arbeit mit der entsprechenden Rubrik innerhalb der App ver-
knüpft. Auch die App Integreat beschreibt das Asylverfahren. Zusätzlich werden aber auch 
die Rechte, dass man sich z.B. die Fahrtkosten zum BAMF von der Stadtverwaltung in Dor-
magen erstatten lassen kann, verdeutlicht. Hierbei ist der Begriff Stadtverwaltung verknüpft 
mit der Adresse und den Öffnungszeiten. Wenn Nutzer*innen weitere Fragen zum Asylver-
fahren haben, können diese sich an eine Caritas Beratungsstelle wenden, die mit Ansprech-
partnern und Öffnungszeiten aufgeführt ist. Die App Moin Refugee führt ebenfalls Inhalte 
zum Asylverfahren auf und beinhaltet weiterführende Kontaktadressen mit den dazugehöri-
gen Internetseiten. Die Kontaktadressen sind mit dem Kartenmaterial in der App verknüpft. 
Inhaltlich ist die Besonderheit, dass die relevanten Gesetzesparagrafen mitangegeben sind. 
Dies ermöglicht Informationen nachzulesen oder zu vertiefen. Auf diese verzichtet die Wel-
come App Germany, aber auch diese App bietet Inhalte zum Asylverfahren und die dazuge-
hörigen Kontaktadressen. Beide Apps haben die Besonderheit, dass Bilder zu den einzelnen 
Kontaktadressen vorhanden sind. Daraus entsteht die These, dass die Bilder bei der Orien-
tierung unterstützen können. Insbesondere das Vorhandensein von Bildern, von der Haus-
fassade und der Eingangstür, wie dies in der App Moin Refugee der Fall ist, scheinen die 
Orientierung zu unterstützen. Die App Welcome to NRW hat ihre Inhalte, anders als die an-
deren Apps, in Form eines Fragenkatalogs i.S. einer FAQ in unterschiedliche Themenkate-
gorien gegliedert. Beispiele dafür sind „Wie stelle ich einen Antrag auf Asyl?“ oder „Wie er-
fahre ich mehr zum Asylverfahren?“. Die Antworten dieser Fragen erläutern das Asylverfah-
ren, zusätzlich sind Internetseiten mit weiterführenden Informationen angegeben. Die Inhalte 
sind sonst allgemein gehalten und es sind keine Kontaktadressen angegeben.  
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Zusammenfassend bedeutet dies, dass alle analysierten Apps das Thema Asylverfahren 
behandeln, dies geschieht auf unterschiedlicher Weise. Neben der technischen Funktion, 
dass die Inhalte alle mehrsprachig vorhanden sind, werden nur teilweise Funktionen genutzt, 
die es ermöglichen könnten, dass digitale Inhalte einen Mehrwert gegenüber Büchern oder 
Broschüren haben. Dieser Mehrwert kann durch Verknüpfungen von Inhalten (Links) inner-
halb der Apps, externe Links oder Bilder entstehen. Ein Mehrwert kann aber auch durch Kon-
taktadressen entstehen, welche mit Inhalten wie Bildern oder dem Kartenmaterial der App 
verknüpft sind. Diese werden innerhalb der Forschungsarbeit als Zusatzinformationen be-
zeichnet. 
Die Kontaktadressen haben insofern eine Relevanz, da diese es ermöglichen können, sozia-
le Kontakte zur Aufnahmegesellschaft herzustellen. Heckmann beschreibt den Ansatz von 
Integration auch als Mitgliedschaftswerdung, dass bei Menschen, die in ein neues Land 
kommen,  
Grundbedürfnisse nach Wohnung, Einkommen, Arbeit, Bildung und Gesundheit […] befriedigt 
werden [müssen], Rechte und Pflichten müssen geklärt werden. Über Antworten auf diese Her-
ausforderungen und Fragen nehmen Migranten erste Beziehungen zur neuen Gesellschaft auf 
und es beginnt ein Prozess der Mitgliedschaftswerdung in der neuen Gesellschaft. (Heckmann 
2015, S. 21) 
Heckmann verdeutlicht hierbei, dass Beziehungen aufgrund von Fragen und Antworten ent-
stehen, diese können m.E. als soziale Beziehungen gedeutet werden. Die Möglichkeit zu 
sozialen Beziehungen kann durch Kontaktadressen und direkte Ansprechpartner*innen ge-
fördert werden. Kontaktadressen haben damit eine Brückenfunktion, „die erweiterte soziale 
Beziehungen eröffnet und neue Kenntnisse, Unterstützungsoptionen und Fähigkeiten zu-
gänglich macht“ (Kutscher und Kreß 2015, S. 57). Daraus entsteht die These, dass Inhalte 
mit Kontaktadressen beim Integrationsprozess unterstützend wirken können. 
6.5.2 Bildungs- und Ausbildungssystem 
Neben dem im vorherigen Kapitel beschriebenen Schwerpunktthema politische Gemein-
schaft stellt das Bildungs- und Ausbildungssystem mit dem dazugehörigen Arbeitsmarkt ei-
nen weiteren Schwerpunkt dar. In diesem Themenbereich sind Inhalte z.B. zur Integration in 
den Arbeitsmarkt, Anerkennung von Abschlüssen oder Ausbildung zu finden. Auch hier zeigt 
sich, dass einzelne Apps mit Kontaktadressen arbeiten. Auffallend ist, dass nur vereinzelt 
Inhalte zum Thema Studium vorhanden sind. In der App Moin Refugee und App Integreat 
sind gar keine Inhalte zum Studium zu finden. Die App Ankommen beantwortet unter dem 
Hauptpunkt Ausbildung die Frage „Kann ich in Deutschland studieren?“. Es wird auf die 
Bundesagentur für Arbeit und auf das Beratungsstellenangebot einzelner Universitäten und 
Fachhochschulen verwiesen. Des Weiteren wird auf das Angebot ready4study35 hingewie-
                                               
35 Internetseite ist abrufbar unter: www.ready4study.de. 
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sen. Dies ist ein Online-Kurs für geflüchtete Menschen zur Förderung der Studienkompeten-
zen und Arbeitsmarktintegration. Die genannte Frage zum Studium sowie der Verweis auf 
das Seminar in der App Ankommen ist identisch in der App Welcome to NRW zu finden. 
Hierbei handelt es sich um ein Pilotprojekt zwischen der Universität Lüneburg, der Bunde-
sagentur für Arbeit und anderen Projektpartnern (vgl. Leuphana Universität Lüneburg 
17.11.2015). Der Kurs hat einmalig im Januar 2016 über zwölf Wochen stattgefunden (vgl. 
Zuehlsdorff 2016). Dies zeigt, dass die Inhalte der App nicht mehr aktuell sind. Hieraus ent-
steht die Frage, wie die Aktualität der Inhalte sichergestellt wird (vgl. Kap. 6.8.2). Die App 
Welcome to NRW ist die einzige App, die in ihrer FAQ, neben den Hauptpunkten „Arbeit und 
Ausbildung“ und „Schule“, den Hauptpunkt „Studium“ aufführt und inhaltlich behandelt. Dort 
sind zwölf Fragen zum Studium zu finden, unter anderem die Frage „Bekomme ich während 
des Studiums finanzielle Unterstützung zum Lebensunterhalt?“. Zur Beantwortung dieser 
Frage wird unter anderem auf das Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG) hingewie-
sen, die Voraussetzungen kurz erläutert und empfohlen, einen Termin bei der BAföG Bera-
tung zu vereinbaren. Andere Inhalte sind dazu in der Welcome App Germany zu finden. Die-
se nutzt den Begriff „Studium“ zum einen in einer Erklärung zum deutschen Bildungssystem 
und zum anderen unter dem Themenpunkt „Legale Einwanderung“. Hier wird von ausländi-
schen Studierenden gesprochen, die „zum Zweck des Studiums in Deutschland eine Aufent-
haltserlaubnis von mindestens einem Jahr und höchstens zwei“ erhalten. Es wird darauf hin-
gewiesen, dass „Studienbewerber […] zudem keinen Anspruch auf Unterstützungsleistungen 
seitens des Staates“ haben. Dabei wird deutlich, dass unterschiedliche Migrationsformen mit 
unterschiedlichen gesetzlichen Ansprüchen vermischt werden. Diese Vermischung kann zu 
Verwirrung bei den Nutzer*innen der Apps führen, da die Initiatoren als Zielgruppe für die 
Apps geflüchtete Menschen benennen und nicht etwa in Austauschprogrammen eingebun-
dene internationale Studierende oder zu Bildungszwecken migrierende Menschen (vgl. Kap. 
2.1). 
Auf einer inhaltlichen Ebene entsteht daraus die Frage, welche Priorität i.S. von Umfang und 
Art die Themenbereiche Bildungs- und Ausbildungssystem und Arbeitsmarkt in den Apps im 
Verhältnis zu anderen Inhalten haben sollten. Sicherlich ist dieser Bereich für den Integrati-
onsprozess von hoher Relevanz, aber Grundlage ist die Fluchtmigration und nicht die Ar-
beitsmigration. Das inhaltliche Ungleichgewicht zwischen Ausbildung und Studium steht in 
einem Gegensatz zu der Entwicklung im Bildungsbereich. Der Trend, dass es in Deutschland 
mehr Studienanfänger*innen als Menschen, die eine Berufsausbildung beginnen, gibt, setzt 
sich fort (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hg.) 2016, S. 143). In Bezug auf 
geflüchtete Menschen ist bisher unklar, wie viele ein Studium in Deutschland beginnen 
möchten (vgl. ebd., S. 197). Auch zu Menschen mit Migrationshintergrund gibt es bis jetzt 
kaum Studien, die die gesetzlichen Veränderungen im Bereich des Bildungs- und Ausbil-
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dungssystems und des Arbeitsmarkts in jüngster Zeit beachten bzw. Aussagen über deren 
Auswirkungen machen können (vgl. Johansson 2016, S. 14). Zusammenfassend lässt sich 
sagen, dass eine Sensibilität bei der Gewichtung und Art von Inhalten in den Apps geschaf-
fen werden muss. Diese ist von Relevanz, damit Diskriminierung von Menschen mit Migrati-
onshintergrund durch Zugangsbeschränkungen zum Bildungssystem, aufgrund von be-
stimmten Gewichtungen oder nicht aktuellen Inhalten, weitergeschrieben werden. Diese Dis-
kriminierung zeigt z.B. Markus Ottersbach in Bezug auf Jugendliche mit Migrationshinter-
grund und deren sozialen Aufstiegsmöglichkeiten durch Bildung auf (vgl. Ottersbach 2015, S. 
102). 
6.5.3 Soziale Sicherungssysteme 
Vorweg ist in Bezug auf den Forschungsprozess zu verdeutlichen, dass die einzelnen Di-
mensionen im Forschungsprozess nicht immer klar voneinander zu trennen sind. Dies wird 
besonders deutlich bei der Unterdimension Sozialfürsorge, welche anhand des o.g. Themas 
Studium verdeutlicht wird. Dieses wird der Unterdimension Bildungssystem zugeordnet, 
durch das Thema BAföG ist aber auch die hier behandelte Unterdimension soziale Siche-
rungssysteme von Relevanz. BAföG ist ein Teil der Sozialfürsorge i.S. einer Ausbildungshilfe 
und gehört damit auch zum sozialen Sicherungssystem (vgl. Schubert und Klein 2011). Dies 
zeigt, dass nicht nur kausale Beziehungen zwischen den einzelnen Dimensionen der Sozial-
integration bestehen, wie in Kapitel 2.2 beschrieben, sondern auch innerhalb einer Dimensi-
on. Hier ist der Fall der strukturellen Integration und ihren Unterdimensionen zu nennen.36 
Innerhalb der strukturellen Integration ist ein dritter Themenschwerpunkt zu finden, bei dem 
es sich um das soziale Sicherungssystem mit seinen drei Unterdimensionen (1) gesetzliche 
Sozialversicherung, (2) Sozialfürsorge und (3) soziale Versorgung handelt (vgl. Schubert und 
Klein 2011). Rechtlich ist das soziale Sicherungssystem in den Sozialgesetzbüchern gere-
gelt. Die Unterdimension (1) gesetzliche Sozialversicherung kann weiter in die gesetzlichen 
Bereiche Arbeitsförderung (SGB III), Krankenversicherung (SGB V), Rentenversicherung 
(SGB VI), Unfallversicherung (SGB VII) und Pflegeversicherung (SGB XI) unterteilt werden 
(vgl. Gesetze für die Soziale Arbeit 2016). Diese beruht auf dem Versicherungsprinzip, bei 
dem auch Beitragszahlungen notwendig sind (vgl. Tennstedt und Ortmann 2012, 284 ff.).  
Innerhalb der Apps sind hauptsächlich Inhalte zum Bereich Krankenversicherung zu finden 
und die damit zusammenhängenden Themen wie z.B. Gesundheit oder medizinische Notfäl-
le. In Bezug auf geflüchtete Menschen ist zu beachten, dass diese vorerst nicht über die o.g. 
gesetzliche Krankenversicherung krankenversichert sind, sondern die Ansprüche im Asylbe-
werberleistungsgesetz (AsylbLG) geregelt sind (vgl. § 4 AsylbLG). Dies hat zur Folge, dass 
                                               
36 Mehrfach Zuordnungen sind vermieden worden und die Inhalte sind der Dimension zugeordnet, die 
inhaltlich m.E. die höhere Relevanz hat. 
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die Zuordnung der Themen nur eingeschränkt zur Unterdimension der gesetzlichen Sozial-
versicherung gehören, da in manchen Bundesländern geflüchtete Menschen auch direkt eine 
Gesundheitskarte erhalten und nicht spezielle Behandlungsscheine durch die Sozialämter 
ausgegeben werden (vgl. GKV-Spitzenverband 2016). Nur die App Moin Refugee trifft die 
Aussage, dass in Schleswig-Holstein die Gesundheitskarte beantragt werden kann. Die App 
Integreat weist darauf hin, dass in Dormagen Behandlungsscheine benötigt werden. Es ent-
steht die Tendenz, dass nur Apps, die sich auf einen kleineren geografischen Bereich fokus-
siert haben, in der Lage sind den Nutzer*innen konkrete Informationen zu liefern. Unabhän-
gig vom geografischen Bereich zeigt sich aber auch, dass teilweise Informationen wie der 
„Ratgeber Gesundheit für Asylsuchende in Deutschland“ (Bundesministerium für Gesundheit 
2016), der inzwischen in dritter Auflage in fünf Sprachen verfügbar ist, in keiner App erwähnt 
ist (vgl. Bundesministerium für Gesundheit 15.01.2016). Daraus wird noch einmal deutlich, 
wie komplex die Inhalte innerhalb der Apps sein könnten und welche Herausforderungen 
dadurch für die Initiatoren der Apps entstehen. Dies resultiert auch aus der stetigen Verände-
rungen der Rechtslage, was auch innerhalb des vorherigen Kapitels verdeutlicht wurde. Eine 
andere Möglichkeit ist Inhalte anzubieten, die zu weiteren Angeboten führen, wie sie auch 
als Zusatzinformationen schon in Kapitel 6.5.1 erläutert wurden. Ein Teil von Zusatzinforma-
tionen können auch Kontaktadressen zur Beratung sein. 
Dies wird insbesondere in der Unterdimension (2) Sozialfürsorge deutlich, die die Grundsi-
cherung für Arbeitssuchende (ALG II) sowie die Kinder- und Jugendhilfe (SGB VIII) umfasst 
(vgl. Tennstedt und Ortmann 2012, 284 ff.). Hier entscheidet der Bedarf und es gilt nicht das 
Versicherungsprinzip, so dass Ansprüche nicht abhängig von einem Beitrag sind. Bei der 
Kodierung hat sich gezeigt, dass in diesem Bereich hauptsächlich Beratungsleistungen zu 
finden sind. Innerhalb der Unterdimension Sozialfürsorge zeigen sich Unterschiede zwischen 
den Apps, die zum einen von ihrem geografischen Geltungsbereich und zum anderen von 
der Zielgruppe, für die die aufgeführten Beratungsangebote konzipiert sind, abhängig sind. 
Bei der App Integreat wurden die Inhalte der Stadt Dormagen analysiert, hier sind Verweise 
auf das kommunale Integrationszentrum zu finden. Weitere Haupt- oder Unterpunkte, die 
eindeutig der Sozialfürsorge zugeordnet werden können, sind nicht vorhanden. Hierbei ist 
auch die Einwohnerzahl der Stadt Dormagen von Relevanz, diese liegt bei ca. 64 Tsd. (vgl. 
IT.NRW 2016b). Im Vergleich zu Dortmund, der Stadt, die in der Welcome App Germany 
analysiert wird, welche ca. 586 Tsd. Einwohner*innen hat - beides Stand Dezember 2015 -, 
ist die Zahl deutlich geringer (vgl. IT.NRW 2016a). Dies ist insofern relevant, da abhängig 
von der Größe einer Stadt auch unterschiedliche Strukturen in der Sozialfürsorge vorhanden 
sein können. In den Inhalten der App Welcome to NRW sind in Bezug auf die Unterdimensi-
on Sozialfürsorge nur indirekt Beratungsstellen im Fragenkatalog zu finden, die nicht mit Ad-
ressen aufgeführt sind, sondern als Links zu Internetseiten. Beratungsstellen mit Kontaktad-
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ressen sind nur innerhalb des Kartenmaterials vorhanden, wobei es keine Verknüpfung zwi-
schen den Inhalten des Fragenkatalogs und dem Kartenmaterial gibt. In diesem sind Frau-
enberatungsstellen und Beratungsstellen für Zwangsprostitution zu finden. Hier wird deutlich, 
dass die App Welcome to NRW teilweise Inhalte anbietet, wo nicht die Zielgruppe, sondern 
das Thema relevant ist. Die App Ankommen, die für ganz Deutschland konzipiert ist, hat In-
halte zu der Migrationsberatung und den Jugendmigrationsdiensten. Hierbei wird darüber 
informiert, dass es Migrationsberatungen gibt. Außerdem wird auf das Auskunftssystem des 
BAMF verwiesen.37 Dieses ist in zwei Sprachen verfügbar und bietet eine Umkreissuche 
nach Themenbereich der Integrationsarbeit an (vgl. Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
o.J.). Zu Jugendmigrationsdiensten wird auf die spezielle Internetseite38 der Initiative Jugend 
Stärken verwiesen. Diese Internetseite ist in sieben Sprachen verfügbar und enthält auch 
eine Übersicht über einzelne deutschlandweite Institutionen (vgl. Bundesarbeitsgemeinschaft 
Evangelische Jugendsozialarbeit e.V. o.J.). Spezifisch wird auf Initiativen für geflüchtete 
Menschen mit einem Verweis zu einer Google Maps Karte39 von Pro Asyl hingewiesen, wo-
bei Pro Asyl diese Karte entwickelt hat, um ehrenamtliches Engagement zu koordinieren 
(vgl. Förderverein PRO ASYL e.V. o.J.). Neben diesen drei Inhaltspunkten wird unter dem 
Punkt Zusammenleben im Falle von Krisen, Streit oder Gewalt in der Familie auf den Fach-
verband für Erziehungs- und Familienberatung und deren bundesweite Datenbank mit Bera-
tungsstellen hingewiesen.40 Hierbei ist nicht mehr die Zielgruppe geflüchtete Menschen von 
Relevanz, sondern ein Thema, z.B. die Erziehungs- und Familienberatung. Eine thematische 
Ausrichtung ist auch in der App Welcome Germany zu finden, allerdings mit dem Unter-
schied, dass hier konkrete Beratungsangebote mit Zusatzinformationen wie Kontaktadres-
sen, Telefonnummern und Internetseiten aufgeführt sind. Diese sind unterteilt in Migrations-
beratung, juristische Beratung, soziale Beratung, Hilfe bei Gewalt und Hilfe für Familien. 
Ähnliche Ergebnisse liegen auch zur App Moin Refugee vor, wobei hier dennoch der 
Schwerpunkt bei der Migrationsberatung liegt, aber auch Beratungsangebote wie z.B. psy-
chosoziale Beratung vorliegen. 
Innerhalb der Unterdimension der Sozialfürsorge wird deutlich, dass nicht nur Inhalte und 
Angebote, die spezifisch für geflüchtete Menschen sind, aufgeführt werden, sondern auch 
allgemeine Anlaufstellen für Beratung und Hilfen. Somit sind die Angebote nicht mehr aus-
schließlich auf die Zielgruppe geflüchtete Menschen begrenzt. Es werden auch Angebote 
aufgeführt, die sich mehr nach Themen orientieren. Dies kann bedeuten, dass die Apps In-
halte enthalten, die abhängig vom Thema für jeden Menschen von Relevanz sind. 
                                               
37 Auskunftssystem des BAMF abrufbar unter: http://webgis.bamf.de/. 
38 Jugendmigrationsdienste abrufbar unter: http://www.jugendmigrationsdienste.de/. 
39 Pro Asyl Google Maps Karte Initiativen für geflüchtete Menschen abrufbar unter: 
https://goo.gl/maps/qMLq6TNnT232. 
40 Datenbank des Fachverbandes für Erziehungs- und Familienberatung ist abrufbar unter: 
http://www.bke.de/. 
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6.6 Soziale Integration 
Die Integrationsdimension soziale Integration bildet den Prozess der Zugehörigkeit zur neu-
en Gesellschaft im privaten Bereich ab. Hierzu gehören die Unterdimensionen Freundschaf-
ten, Partnerwahlstruktur, soziale Verkehrskreise, interethnische Eheschließungen und Ver-
einsmitgliedschaften (vgl. Kap. 2.2). Die Auswertung zeigt, dass innerhalb der Apps nur In-
haltspunkte der Unterdimension Vereinsmitgliedschaft zugeordnet werden konnten (vgl. 
Nws. 13). Die Ergebnisse daraus werden im Folgenden erläutert. 
6.6.1 Vereinsmitgliedschaften 
Die Bezeichnung der Unterdimension Vereinsmitgliedschaften ist in gewisser Weise irrefüh-
rend, da es sich nicht ausschließlich um Vereine, sondern auch um das Thema Freizeit, wie 
die tiefere Analyse der Inhalte zeigt, handelt. Zu dem Themenbereich Vereine und Freizeit 
sind in allen Apps - außer in der App Moin Refugee - Inhalte zu finden. Der größte Teil der 
Inhalte in den übrigen Apps lässt sich in die zwei Inhaltsbereiche Kulturvereine und Sport-
vereine gliedern. Kulturvereine oder -zentren beschäftigen sich mit einer bestimmten Kultur, 
so sind in der Welcome App Germany das Russische Kulturzentrum, der Deutsch-Kurdische 
Kulturverein und das DAKME-Alevistisches Kulturzentrum aufgeführt. Die App Ankommen 
kommentiert, dass „Migranten aus anderen Ländern […] eine Hilfe bei der Integration sein 
[können]“. Hier wird deutlich, dass der kulturelle Hintergrund eine Relevanz besitzt, der auch 
als Ressource beim Integrationsprozess für Andere angesehen wird.  
Der zweite Inhaltsbereich sind Sportvereine, hier verdeutlicht die App Ankommen, dass es 
nicht nur Sportvereine gibt, sondern auch Vereine zum Musik machen oder Jugendclubs und 
fordert zum Mitmachen auf. In diesem zweiten Inhaltsbereich zeigt sich auch, dass das 
Thema Sport und Freizeit in den Mittelpunkt rückt und die Herkunft i.S. geflüchteter Men-
schen nicht von Relevanz ist. In der App Integreat wird dies in Bezug auf einen Fußballver-
ein41 verdeutlicht: „Dein Pass spielt keine Rolle - Deine Pässe schon! Lust zu kicken? Dann 
schaut einfach vorbei!“. Zusätzlich sind die Zusatzinformationen enthalten, wann das nächste 
Training stattfindet. Hieraus werden Freizeitmöglichkeiten sichtbar, die nicht für eine spezifi-
sche Gruppe z.B. geflüchtete Menschen konzipiert sind, sondern für alle, die Lust am Fuß-
ballspielen haben. In Inhalten wie diesen besteht die Chance, dass sie eine Hilfe zur Integra-
tion sind und beim Integrationsprozess fördernd wirken können. Bei der aktiven Nutzung 
eines solchen Angebotes können sich auch Freundschaften entwickeln. Diese Freundschaf-
ten können aber ebenso am Arbeitsplatz, der der strukturellen Integration angehört, oder an 
anderen Stellen entstehen. Hierbei wird die Problematik der Kodierung innerhalb der Dimen-
                                               
41 Das Beispiel Fußball wurde ausgewählt, da dieses in den Inhalten der Apps vorhanden ist. Inner-
halb einer weiteren Analyse könnte auch hinterfragt werden, warum es sich ausgerechnet um diesen 
Sport handelt und nicht andere Sportarten im Mittelpunkt stehen. 
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sion soziale Integration sichtbar, da diese Unterdimension von sozialen Interaktionen ab-
hängt und im Rahmen dieser Forschungsarbeit nicht erfasst werden kann. 
Ausgehend von dem o.g. Beispiel und den möglichen Chancen, die diese für den Integrati-
onsprozess beinhalten, entsteht aus der Perspektive der Sozialen Arbeit die Frage, welche 
Inhalte in den Apps in Bezug auf die Dimension der sozialen Integration fehlen oder nur an-
satzweise vorhanden sind. In der App Integreat ist der Spieletreff für Kinder, das Mädchen-
café und der Jugendtreff aufgeführt. Innerhalb der App Ankommen wird unter dem Inhalts-
punkt Jung und Aktiv auf den Landesjugendring hingewiesen. Die Gemeinsamkeit dieser 
Einrichtung liegt darin, dass diese i.S. dem Kinder- und Jugendhilfegesetzt (SGB VIII) der 
Jugendarbeit zuzuordnen sind. In den anderen Apps sind keine Einrichtungen aufgeführt, die 
der Jugendarbeit zuzuordnen sind. Dies zeigt, dass diese nur schwach bis gar nicht in den 
Apps vertreten sind. Aus einer rechtlichen Perspektive verdeutlicht Thomas Meysen: 
[In] der Bewältigung ihrer Aufgaben werden sich die Träger der öffentlichen und freien Jugend-
hilfe nunmehr verstärkt auch der Integration sowie der Förderung von Entwicklung, Teilhabe 
und Erziehung der begleitet eingereisten ausländischen Kinder und Jugendlichen widmen dür-
fen. Das SGB VIII beschränkt sie hierbei nicht. (Meysen 2016, S. 431) 
Daraus wird ersichtlich, dass auch begleitet geflüchteten Kindern und Jugendlichen die Leis-
tungen der SGB VIII, auch über die Jugendarbeit hinaus, zur Verfügung stehen. Somit wird 
deutlich, dass insbesondere im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe es Leistungen und An-
gebot gibt, die bisher nicht in den Apps zu finden sind. Hier besteht m.E. Handlungsbedarf, 
da Leistungen und Angebote, die für die Integration förderlich sind, auch Teil der Inhalte der 
Apps darstellen sollten. Zusätzlich zeigt die rechtliche Perspektive, dass es nicht darum geht, 
ob das Kind oder der Jugendliche als begleitet oder unbegleitet geflüchtet tituliert wird, son-
dern dass es Kinder und Jugendliche sind und ihre Migrationsgeschichte für diese Leistun-
gen und Angebote kein Zugangskriterium darstellt. Somit wird auch aus dieser Perspektive 
deutlich, dass die Themen, die die Kinder und Jugendlichen beschäftigen, im Vordergrund 
stehen und damit die Adressierung der Zielgruppe geflüchtete Menschen durch die Initiato-
ren der Apps hinterfragt werden sollte. 
6.7 Kulturelle Integration 
Die Dimension kulturelle Integration stellt die Integration in Bezug auf verhaltens- und ein-
stellungsbezogene Veränderung dar. Hierzu gehören die Unterdimensionen kommunikative 
Kompetenz, Werte, Normen und Einstellungen (vgl. Kap. 2.2). Einstellungen entwickeln sich 
bei Menschen unter anderem durch den Umgang mit Werten und Normen (vgl. Zimbardo et 
al. 2008, S. 644). Aufgrund des Forschungsgegenstandes Apps kann dies nicht innerhalb 
der Erhebung erfasst werden. Zu den aufgeführten Unterdimensionen sind jedoch Inhalte in 
den Apps vorhanden, die im Folgenden erläutert werden (vgl. Nws. 14). 
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6.7.1 Normen 
Der Duden führt zur Bedeutung des Begriffes Norm auf, dass dies eine „allgemein anerkann-
te, als verbindlich geltende Regel für das Zusammenleben der Menschen“ (Dudenredaktion 
o.J.) ist. Im „Handbuch Ethik“ ist diese als „eine mehr oder weniger stark generalisierte 
Handlungsanweisung oder Vorschrift [...] zu verstehen“ (Ott 2011, S. 474). In der ersten De-
finition sind Normen allgemein anerkannt und in der zweiten sind sie mehr oder weniger ge-
neralisiert. Dies verdeutlicht, dass es unterschiedliche Normen gibt. Daher wurde die Unter-
dimension Normen in die drei Bereiche (1) politische, (2) rechtliche und (3) soziale Normen 
unterteilt, da diese Normen Differenzen in Ihrer Anerkennung und Verbindlichkeit haben. Der 
Unterdimension (1) politische Normen sind Inhalte zugeordnet, die das politische System in 
Deutschland beschreiben. (2) Rechtliche Normen sind in Gesetzen niedergeschrieben. Diese 
werden zu Teilen in den Apps erläutert. In jeder App ist mindestens ein Inhaltspunkt, der sich 
direkt oder indirekt mit dem Gesetzt befasst und bei dem es sich nicht um Rechtsnormen im 
Zusammenhang mit dem Asylverfahren handelt, zu finden. Innerhalb der rechtlichen Normen 
werden folgende drei Inhaltsbereiche deutlich: erstens Inhalte, die allgemeine Rechtsnormen 
wie z.B. das Grundgesetz erläutern, zweitens Inhalte zu dem Themenbereich Kinder, Jugend 
und Familie und drittens Inhalte zum Thema Gleichberechtigung. Hierzu ist z.B. in der App 
Welcome to NRW der Inhaltspunkt „Gewalt gegen Frauen“ zu finden. Hier wird m.E. deutlich, 
dass zu hinterfragen ist, welche Themenbereiche in den Apps von Relevanz sind. Die Apps 
sind von den Initiatoren für eine spezifische Zielgruppe konzipiert. Daher sollte auch die Fra-
ge, warum genau diese Gruppe über diese Inhalte informiert werden soll, gestellt werden. 
Ausschlaggebend für die Inhalte dürfen m.E. nicht mediale Berichte, wie z.B. über die Silves-
ternacht 2015 in Köln, sein, da daraus Zuschreibungen resultieren würden. An der o.g. Frage 
ist auch die Problematik zu erkennen, dass es m.E. „diese Gruppe“ gar nicht gibt, auch wenn 
sie als Zielgruppe dieser Apps konstruiert ist. Wie in Kapitel 2 verdeutlicht, handelt es sich 
um eine heterogene Gruppe. Eine ähnliche Problematik kann auch anhand der Unterdimen-
sion (3) soziale Normen verdeutlicht werden. Bei sozialen Normen kann es sich um Regeln 
im Zusammenleben handeln. Diese sozialen Normen entstehen durch soziale Interaktionen. 
M.E. gelten soziale Normen immer nur in einzelnen Teilen der Gesellschaft. Daraus stellt 
sich die Frage, ob es überhaupt möglich ist, soziale Normen zu beschreiben, die von einer 
ganzen Gesellschaft anerkannt sind.42 Des Weiteren ist es fraglich, welchen Zweck soziale 
Normen als Inhalte in den Apps haben, wenn soziale Normen durch soziale Interaktionen 
entstehen und Heckmann bei der Dimension der kulturellen Integration davon ausgeht, dass 
es sich um eine  
                                               
42 Zusätzlich ist fraglich, ob überhaupt von Gesellschaft gesprochen werden kann oder es nicht Ge-
sellschaften sind, die in einem Land leben. 
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Annäherung [...] zwischen Mehrheitsbevölkerung und Migranten, die ‚auf beiden Seiten‘ – wenn 
auch nicht gleichgewichtig – Veränderungen von Werten, Normen und kulturell motivierten Ver-
haltensweisen impliziert (Heckmann 2015, S. 163) 
handelt. Die von Heckmann geforderte Annährung kann mit der Auflistung von Normen in 
den Apps nicht gewährleistet werden. Möglichkeiten zur Interaktion i.S. einer digitalen Parti-
zipation könnten jedoch einen Ansatzpunkt bieten und werden in Kapitel 6.8.5 näher betrach-
tet. Eine ähnliche Thematik kann auch im folgenden Kapitel über die Unterdimension Werte 
verdeutlicht werden. 
6.7.2 Werte 
Im vorherigen Kapitel wird in Bezug auf soziale Normen verdeutlicht, dass diese in den Apps 
als Inhalte festgeschrieben werden und damit keine Annäherung zwischen der Mehrheitsbe-
völkerung und den Nutzer*innen (geflüchtete Menschen) möglich ist, die zu einer Verände-
rung von sozialen Normen führen kann. Diese Problematik ist auch bei den Werten zu fin-
den. Innerhalb der Unterdimension Werte sind die meisten Inhaltspunkte zum Themenbe-
reich Religion i.S. von religiösen Werten zu finden. Die Apps Integreat, Moin Refugee und 
Welcome App Germany konzentrieren sich hier auf Moscheen und Synagogen, die mit Kon-
taktadressen aufgelistet sind. Auffallend ist hierbei, dass nur die App Integreat auch die ka-
tholischen und evangelischen Kirchen mit aufführt. Zum einen stellt sich die Frage, warum 
diese Glaubenshäuser und nicht die anderen erwähnt werden. Zum anderen wird deutlich, 
dass es sich nur indirekt um Werte handelt, da Kontaktadressen genannt werden, wo Men-
schen ihre religiösen Werte pflegen können und auf die religiösen Werte nicht explizit Bezug 
genommen wird. 
In Bezug auf die Inhalte zu bestimmten Werten und auch sozialen Normen stellt sich auch 
die Frage, wie diese beschrieben sind. In der App Integreat gibt es einen Inhaltspunkt zum 
Thema Brauchtum und Feiertage, unter anderem mit der Frage in Bezug auf Karneval: „Darf 
ich einfach so mitfeiern?“. Die Antwort ist: „Ja! Die Menschen im Rheinland sind ziemlich 
offen und neugierig, auch Fremden gegenüber“. Im nächsten Absatz heißt es dann: „‚Schun-
keln‘ heißt das in der Sprache der Einheimischen“. Daraus wird deutlich, dass Inhalte in der 
App zu finden sind, die klar darin unterscheiden, wer dazugehört und wer nicht und die Folge 
davon Ausgrenzungsprozesse sein können. Somit kann das Gegenteil von Integrationspro-
zessen entstehen. Dies macht deutlich, wie wichtig eine Sensibilität bei der Gestaltung von 
Inhalten ist. Ein anderes Vorgehen nutzt hier die App Ankommen unter dem Inhaltspunkt 
„Typisch Deutsch?“. Hier sind Aussagen zu finden, was Menschen mit Migrationsgeschich-
te43 für typisch Deutsch halten. So berichtete z.B. Hilal aus dem Irak:  
 
                                               
43 Migrationsgeschichte, da es sich bei den Befragten nicht nur um geflüchtete Menschen handelt. 
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Deutsche essen sehr korrekt und sauber, mit Gabel und Messer. Es wird auch nur so viel ge-
kocht, dass es für die Anzahl der Personen reicht. Es wird nichts verschwendet, und meistens 
reicht es aus für eine Einladung und mehr nicht. Es wird frisch gekocht und aufgegessen. Wenn 
es ans Aufräumen geht, machen alle mit. Auch die Gäste helfen und räumen hier ihre eigenen 
Teller weg. Das ist bei uns tabu. Ich finde das sehr hilfreich, aber bei uns darf ein Gast das nicht 
machen, sonst entehrt er die Familie. 
An dieser Aussage wird deutlich, dass Zuschreibungen, wie z.B. dass Gäste helfen und ihren 
eigenen Teller wegräumen oder dass frisch gekocht wird, dafür genutzt werden, soziale 
Normen und Werte zu vermitteln. Hierbei ist relevant, dass dies im Falle Hilals eine Perspek-
tive ist, die höchstwahrscheinlich durch soziale Interaktionen wahrgenommen wurde. Ob dies 
typisch Deutsch ist, kann nicht geklärt werden und stellt erst mal eine Zuschreibung dar und 
m.E. keine soziale Norm oder sozialen Wert. In den letzten beiden Kapiteln wird die Rele-
vanz von sozialen Interaktionen verdeutlicht. Bei diesen ist auch die kommunikative Kompe-
tenz von Relevanz, was im folgenden Kapitel erläutert wird. 
6.7.3 Kommunikative Kompetenz 
Die Unterdimension kommunikative Kompetenz stellt das Lernen der Sprache der Aufnah-
megesellschaft dar. Dies hat innerhalb des Integrationsprozesses eine hohe Relevanz, da 
durch Sprache die Teilhabemöglichkeiten in der Aufnahmegesellschaft erhöht werden. Diese 
Unterdimension wird innerhalb der Apps unterschiedlich behandelt, lediglich in der App Moin 
Refugee sind keine Inhalte dazu zu finden. Zum einen sind allgemeine Inhalte zur Sprache 
zu finden, i.S. woher die Sprache kommt und welche Zeichen diese hat. Zum anderen sind in 
den Apps Integreat und Welcome Germany Kontaktadressen zu Sprachkursen und Überset-
zungsbüros zu finden. Des Weiteren enthalten die Apps Ankommen und Welcome to NRW 
Ansätze, die Sprache zu lernen oder nachzuschlagen. In der App Welcome to NRW ist ein 
Phrasebook zu finden, hierbei handelt es sich um eine Auswahl von häufig verwendeten Be-
griffen und Sätzen, diese sind in den Sprachen Deutsch, Englisch, Französisch und Arabisch 
vorhanden. Die Begriffe und Sätze sind in Kategorien geordnet, es gibt keine Suche für die-
se. M.E. ist dies nicht geeignet, die Sprache zu lernen und es handelt sich nur in eingegrenz-
tem Maße um ein digitales Nachschlagewerk. Die App Ankommen enthält ein Modul zum 
Deutsch lernen. Dort kann das Hören, Lesen und Schreiben der deutschen Sprache trainiert 
werden. Konzipiert ist dieses Modul vom Goethe Institut (vgl. Kap. 5.1). In dem Test „Apps 
zum Deutschlernen“ von Stiftung Warentest wurde auch diese App getestet und hat neben 
einer anderen App die Bewertung empfehlenswert erhalten. Der Test verdeutlicht aber auch, 
dass die Apps keinen Ersatz für Sprachkurse darstellen (vgl. Stiftung Warentest 2016). Dies 
zeigt die Relevanz von Kontaktadressen zu Sprachkursen. Zusätzlich ist in den Apps die 
Funktion enthalten, dass die Sprache gewechselt werden kann und verschiedene Sprachen 
verfügbar sind. Diese und andere technischen Funktionen werden im nachfolgenden Kapitel 
aus einer technisch funktionalen Ebene näher erläutert. 
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6.8 Technisch-funktionale Ebene 
In den bisherigen Kapiteln der Analyse wurde der Forschungsfrage anhand der inhaltlichen 
Analyseebene nachgegangen. Hierbei sind Erkenntnisse und Fragen z.B. zur Aktualität der 
Inhalte, zu Mehrsprachigkeit oder der digitalen Partizipation entstanden, die zu einer Be-
trachtung der technisch-funktionalen Analyseebene führen. Wie in Kapitel 4 erläutert, ist es 
auf dieser Analyseebene nur möglich, Hypothesen zu formulieren, da für die Analyse der 
Auswirkungen einzelner Funktionen der Apps die Nutzer*innen mit in den Forschungspro-
zess einbezogen werden müssten. Des Weiteren sind im Forschungstand Anhaltspunkte zu 
finden, die auf einer technisch-funktionalen Analyseebene näher betrachtet werden sollten, 
wie z.B. statistisch geringere Internetnutzung geflüchteter Menschen, Datenschutz oder das 
Thema der Zugangsbarrieren durch Apps (vgl. Kap. 3.2). Dies wird im Folgenden erläutert. 
6.8.1 Zugangsbarrieren 
Mason und Buchmann (2016) zeigen in ihrer Studie auf, dass Apps auch Zugangsbarrieren 
darstellen, i.S. von bestimmten Systemanforderungen. Dazu zählt, dass Apps heruntergela-
den werden müssen und genügend Speicherplatz auf dem Smartphone vorhanden sein 
muss. Die Größe der Apps zum Herunterladen variiert stark und ist nicht bei allen Apps als 
Information im Google Play Store enthalten. Diese Informationen ist bei den Apps Ankom-
men (39 MB), Integreat (4,8 MB) und Welcome to NRW (23 MB) zu finden. Die Vorausset-
zungen sind zum einen ein Smartphone und zum anderen eine Internetverbindung. Diese 
stellen Barrieren für die Nutzung der Apps dar. Des Weiteren reservieren die Apps einen 
gewissen Speicherplatz auf dem Smartphone. Auch dieser variiert stark und ist innerhalb der 
Testumgebung bei den analysierten Apps wie folgt: App Ankommen (62,36 MB), App In-
tegreat (32,92 MB), App Moin Refugee (104 MB), Welcome App Germany (46,82 MB) und 
App Welcome to NRW (47,62 MB). Die Studie „Internet ist gleich mit Essen“ zeigt die einge-
schränkten Zugangsmöglichkeiten ins Internet für geflüchtete Kinder und Jugendliche auf 
(vgl. Kap. 3.2).44 Hieraus stellt sich die Frage, ob die Zugangsungleichheiten, die Nadia Kut-
scher und Hans-Uwe Otto als überwunden gesehen haben, wieder ein Thema sind (vgl. Kut-
scher und Otto 2014, S. 284). Daraus kann auch eine Aufgabe für die Soziale Arbeit entste-
hen i.S., dass die Teilhabe an und mit digitalen Medien ermöglicht wird. In Bezug auf die 
Apps entsteht daraus die Frage, welche Vorteile die analysierten Apps gegenüber einer In-
ternetseite haben. Der Vorteil aller Apps besteht darin, dass diese auch offline genutzt wer-
den können. Somit muss keine Internetverbindung bestehen, um die Apps zu nutzen, sobald 
diese installiert sind. Dies bedeutet, dass, sobald die App installiert ist, die Barriere der Inter-
                                               
44 Auf inhaltlicher Ebene geht nur die App Integreat auf das Thema Smartphone und mobile Datenver-
bindungen ein. 
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netverbindung nicht mehr besteht. Die Inhalte der Apps Ankommen45, Integreat und Welco-
me to NRW sind auch als Internetseite abrufbar, dadurch werden die Barrieren zur Nutzung 
der Inhalte weiter abgebaut. Bei der Offline-Nutzung der Apps stellt sich aber auch die Fra-
ge, wie die Daten aktualisiert werden. Dies wird im Folgenden näher erläutert. 
6.8.2 Aktualität von Inhalten 
Die Frage nach der Aktualität von Inhalten ist in Kapitel 6.5.2 zum Bildungs- und Ausbil-
dungssystem entstanden, da dort Inhalte der Apps aufgefunden wurden, die nicht mehr ak-
tuell sind. Erst einmal ist der Vorteil von digitalen Inhalten gegenüber gedruckten Inhalten, 
dass diese einfacher verändert werden können. In Bezug auf Apps kann dies anhand von 
Updates geschehen, die von den Anbietern zur Verfügung gestellt werden. Im Google Play 
Store ist bei der Beschreibung der App Ankommen die Aussage zu finden, dass „[d]ie Inhalte 
der App […] die Rechtslage zum Stand Mitte Dezember 2015 wieder [geben]“. Diese Aussa-
ge ist nur dort und nicht in der App selber zu finden. Die anderen analysierten Apps geben 
keine Auskunft über die Aktualität der Inhalte. Somit haben Nutzer*innen keine Möglichkeit, 
innerhalb der Apps die Inhalte auf ihre Aktualität zu prüfen. Des Weiteren besitzt keine App 
einen Haupt- oder Unterpunkt i.S. von Aktuelles. Dies bedeutet, dass aktualisierte oder neue 
Inhalte in den Apps nicht kenntlich gemacht werden. Hiermit wird ein Vorteil digitaler Medien 
gegenüber gedruckten Inhalten nicht genutzt. Grundlegend stellt sich dabei auch die Frage, 
wie Inhalte überhaupt in den Apps zu finden sind, was nachfolgend beschrieben wird. 
6.8.3 Inhalte finden 
Die Frage ist hierbei, wie Nutzer*innen überhaupt Inhalte in den Apps unabhängig von der 
Menüstruktur finden können. Die Apps Ankommen und Welcome to Germany haben keine 
Funktionen, die es ermöglichen, Inhalte über eine Suchfunktion einfacher zu finden. Die App 
Welcome to NRW bietet die Möglichkeit den Flüchtlingsstatus auszuwählen, um Informatio-
nen zu filtern. Hier gibt es die Stadien Ankunft, Asylantrag, Integration oder alle Informatio-
nen anzeigen. Abhängig vom ausgewählten Status werden spezifische Inhalte angezeigt.46 
Die App Moin Refugee ermöglicht es, Lesezeichen zu setzen und somit Inhalte wieder zu 
finden. Einzig die App Integreat besitzt eine Suchfunktion, mit der die Inhalte auf Volltextba-
sis durchsucht werden können. Eine Suchfunktion oder das Setzen von Lesezei-
chen/Favoriten, stellen in Internetbrowsern eine Standardfunktion dar.47 Da diese die Hand-
                                               
45 Zum Zeitpunkt der Erhebung (10/2016) waren die Inhalte der App Ankommen noch nicht als Inter-
netseite verfügbar und damit sind sie auch nicht Teil des Forschungsmaterials. Die Inhalte als Inter-
netseite sind abrufbar unter: https://ankommenapp.de/. 
46 Zur Generierung des Datenmaterials wurde der Status „Alle Informationen anzeigen“ genutzt, so 
dass keine spezifischen Aussagen möglich sind, welche Informationen zu welchem Stadium zugeord-
net sind. 
47 Browser ist ein Softwareprogramm, um sich Internetseiten anzuschauen. 
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habung mit Inhalten erleichtern können, sollten diese m.E. auch in den Apps ermöglicht wer-
den.  
6.8.4 Wechseln der Sprache 
Eine Gemeinsamkeit der Apps liegt darin, dass die Inhalte in mehreren Sprachen zur Verfü-
gung gestellt werden und die Sprache gewechselt werden kann. Dies ermöglicht den Nut-
zer*innen selber zu entscheiden, in welcher Sprache sie die Inhalte lesen möchten. Unter-
schiede bestehen in der Art und Weise des Wechselns der Sprache. Die App Integreat und 
App Moin Refugee haben die Funktion, dass aus jedem Inhalt heraus die Sprache verändert 
werden kann, so dass der/die Nutzer*in bei dem geöffneten Inhalt bleibt und dieser in der 
ausgewählten Sprache dargestellt wird. In den anderen Apps kann die Sprache nur in den 
Einstellungen geändert werden. Dies hat zur Folge, dass der Inhalt verlassen werden und 
wieder durch die Menüstruktur gefunden und geöffnet werden muss. In Situationen, in denen 
mehrere Personen mit unterschiedlichen Sprachkompetenzen gemeinsam Inhalte anschau-
en (z.B. in Beratungsgesprächen), könnte dies von Nachteil sein. Mit der Funktion Wechseln 
der Sprache wird Nutzer*innen indirekt Einfluss auf die Inhalte der Apps ermöglicht. Dies 
geschieht nur indirekt, da sich die Inhalte nicht inhaltlich verändern, sondern lediglich die 
Sprache, in der sie dargestellt werden. Daraus stellt sich die Frage, ob die Nutzer*innen wei-
tere Einfluss- oder Teilhabemöglichkeiten an den Inhalten haben. Dies wird im folgenden 
Kapitel unter dem Begriff digitale Partizipation näher behandelt.  
6.8.5 Digitale Partizipation 
Digitale Partizipation wird in dem Sinne verstanden, inwieweit Nutzer*innen Einfluss auf die 
Inhalte der Apps haben. An verschiedenen Stellen dieser Forschungsarbeit entstehen Fra-
gen danach, wer über die Inhalte der Apps entscheidet oder warum genau diese Inhalte auf-
genommen werden. Die Inhalte der Apps können auch als Antworten gedeutet werden und 
es ist zu klären, woher die Fragen kommen. Dies wird besonders deutlich an der App Wel-
come to NRW, die mit einem FAQ Katalog die Inhalte bereitstellt (vgl. Kap. 5.5). Die Mög-
lichkeit, Einfluss auf die Inhalte zu nehmen, wird in den Apps Welcome to NRW und Moin 
Refugee angeboten. Die App Welcome to NRW ermöglicht selber Fragen einzureichen. Die 
App Moin Refugee hat unter jedem Inhalt die Schaltflächen „Dieser Eintrag war hilfreich“ und 
„Dieser Eintrag war nicht hilfreich“. Beim Anklicken des letztgenannten erscheint folgende 
Aufforderung: „Bitte gib uns eine kurze Erklärung, warum der Eintrag nicht hilfreich war“. Die 
anderen drei Apps bieten keine Funktionen in dieser Art an. Nutzer*innen bleiben trotzdem 
im Unklaren, wie dieses Feedback weiterverarbeitet wird und inwiefern sie dadurch tatsäch-
lich Einfluss auf die Inhalte nehmen können. In Bezug auf Feedback ist auch von Relevanz, 
dass Nutzer*innen innerhalb des Google Play Stores eine Bewertung für die App abgeben 
können. Dies verdeutlicht, dass die Thematik, die Heckmann (2015) unter Fragen und Ant-
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worten sowie der Klärung von Rechten und Pflichten beschreibt, relevant bleibt. Klärung wird 
m.E. hier auch als ein beidseitiger Prozess verstanden und nur in den hier besprochenen 
beiden Apps als solcher realisiert. M.E. handelt es sich dabei um ein Thema, das weiter aus-
gebaut werden sollte. Zum einen könnten dadurch Möglichkeiten entstehen, Beziehungen 
auf einer digitalen Ebene zwischen Nutzer*innen und Initiatoren der Apps herzustellen, die 
auch Auswirkungen auf Integrationsprozesse haben, da die Relevanz der Inhalte für die Nut-
zer*innen steigen könnte. Zum anderen weiß niemand als die Nutzer*innen solcher Apps 
besser, was wichtige Inhalte für sie sind. Derzeit können die Inhalte der Apps nur zu Teilen 
durch die Nutzer*innen beeinflusst werden und somit wird nur eine geringe digitale Partizipa-
tion ermöglicht. Bei der Kommunikation zwischen Nutzer*innen und Initiatoren der Apps ist 
aber auch von Relevanz, wie mit persönlichen Daten umgegangen wird. Fragen des Daten-
schutzes werden im Folgenden kurz erläutert. 
6.8.6 Datenschutz 
Die Problematik des Datenschutzes und spezifischer für die Soziale Arbeit des Sozialdaten-
schutzes ist innerhalb des Forschungsstandes anhand von Apps wie Facebook oder 
WhatsApp verdeutlich worden (vgl. Kap. 3.2). Wie im vorherigen Kapitel beschrieben, kön-
nen Nutzer*innen über die App nicht mit den Initiatoren direkt kommunizieren, wie etwa eine 
Nachricht schreiben und eine Antwort erhalten. Somit werden innerhalb der Apps auch keine 
Daten wie z.B. der Name oder die Emailadresse von Nutzer*innen gespeichert. Hierbei han-
delt es sich aber um Informationen, die auf dem Smartphone gespeichert sind, wie z.B. in 
der Email- oder Telefonfunktion. Apps können so konzipiert sein, dass diese auf die Funktio-
nen bzw. Techniken des Smartphones Zugriff haben. Zum Beispiel hat eine App zum Foto-
grafieren Zugriff auf die Kamera und den Speicher des Smartphones, dieser Zugriff muss 
von Nutzer*innen bestätigt werden. In Bezug auf die analysierten Apps stellt sich daraus die 
Frage, auf welche Funktionen bzw. Techniken des Smartphones diese zugreifen wollen. Die 
Apps Ankommen, Integreat und Welcome App Germany benötigen keine Berechtigungen 
auf bestimmte Funktionen des Smartphones. Die App Moin Refugee fragt nach dem Zugriff 
auf Speicher, Standort und Telefon und die App Welcome to NRW nach Speicher und 
Standort. Der Zugriff auf den Standort und Speicher resultiert daraus, dass diese beiden 
Apps geografische Karten enthalten. Der Zugriff auf den Speicher ist notwendig, da dort das 
Kartenmaterial gespeichert ist. Die Funktion Standort ermöglicht es, Adressen im Umreis zu 
suchen. Dies funktioniert nur, wenn das Smartphone den Standort mit der Ortungstechnik 
(GPS) ermittelt. Die Zugriffsberechtigung auf das Telefon in der App Moin Refugee kann an 
dieser Stelle nicht geklärt werden. Die Funktion innerhalb der App, Telefonnummern anzukli-
cken und diese anzurufen, funktioniert auch ohne diese Berechtigung. Eine Erläuterung dazu 
ist in der App nicht zu finden. Dies verdeutlicht, dass innerhalb einzelner Apps Funktionen 
des Smartphones genutzt werden, die es ermöglichen können, den Standort des Smartpho-
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nes zu ermitteln. Es ist unklar, warum Berechtigungen für die Funktionen notwendig sind. 
Daraus entsteht m.E. die Aufforderung zu einer Transparenz, die den Nutzer*innen der Apps 
erläutert, welche Funktionen genutzt werden und ob eventuell auch weitere Daten wie Nut-
zungsverhalten innerhalb der Apps protokolliert werden. Die Studie von Kutscher und Kreß 
zeigt auf, dass „äußerst geringe Kenntnisse datenschutzrelevanter Aspekte in der Medien-
nutzung“ (Kutscher und Kreß 2015, S. 57) bei den Interviewten der Studie vorhanden sind. 
Dies verdeutlicht die Relevanz einer befähigenden Medienbildung (vgl. ebd.). Das Thema 
befähigende Medienbildung könnte auch ein Inhalt der Apps sein, da zu diesem Thema bis-
her nichts in den Apps zu finden ist. Dies stellt eine von vielen Optionen dar, wie Soziale 
Arbeit Apps zur Unterstützung des Integrationsprozesses mitgestalten kann. Diese Optionen 
werden im folgenden Fazit verdeutlicht. 
7 Fazit 
Die entwickelte Erhebungsmethode ermöglicht es, den Forschungsgegenstand Apps mithilfe 
des Modells der Integration als Sozialintegration, das unter anderem zur Strukturierung der 
Inhalte dient, auf einer inhaltlichen Ebene zu analysieren. Das Erkenntnisinteresse besteht 
darin, zu analysieren, welche Inhalte und Funktionen in den Apps enthalten sind, die bei dem 
Integrationsprozess von geflüchteten Menschen in Deutschland unterstützend wirken sollen. 
Als Integrationsprozess wird hierbei „die Eingliederung individueller Migranten in die Instituti-
onen und Beziehungen der Aufnahmegesellschaft“ (Heckmann 2015, S. 72) verstanden. 
Zudem sind die Erkenntnisse und Fragen aus der inhaltlichen Analyse mithilfe der technisch-
funktionalen Analyseebene näher betrachtet worden. Die Ergebnisse aus der inhaltlichen 
und der technisch-funktionalen Analyse werden im Folgenden erläutert. 
Die Gemeinsamkeit der analysierten Apps besteht darin, dass die Inhalte in mehreren Spra-
chen zur Verfügung stehen und die Initiatoren der Apps mit diesen Inhalten Nutzer*innen bei 
der Integration unterstützen wollen. Als mögliche Nutzer*innen beschreiben sie geflüchtete 
Menschen als Zielgruppe. Hierbei ist zu verdeutlichen, dass die Gemeinsamkeit der hetero-
genen Gruppe geflüchteter Menschen aus einer spezifischen Migrationsform resultiert. Es 
muss hinterfragt werden, ob Menschen, die der heterogenen Gruppe geflüchteter Menschen 
zugeordnet werden, mit ihren unterschiedlichen Bedürfnissen nach Unterstützung bei Integ-
rationsprozessen überhaupt als eine Zielgruppe beschrieben werden können. Dabei ist zu 
beachten, dass nur die Nutzer*innen der Apps beurteilen können, ob die Inhalte für sie eine 
unterstützende Wirkung haben. 
Hierbei besteht zusätzlicher Forschungsbedarf, um zu klären, welche Wirkung die Inhalte auf 
die Nutzer*innen und ihr Verhalten haben. Im Falle des Wunsches nach Unterstützung wird 
das Thema, bei dem die Person unterstützt werden möchte, im Mittelpunkt stehen und nicht 
die Zuschreibung zur Gruppe der geflüchteten Menschen. Daraus entsteht eine Herausforde-
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rung für die Initiatoren der Apps, da entschieden werden muss, welche Themen und damit 
Inhalte in den Apps publiziert werden und wer über sie bestimmt. 
Es zeigt sich, dass die Inhalte der Apps viele Themen, die in den Integrationsdimensionen 
der Sozialintegration aufgeführt sind, behandeln. Wie die Ergebnisse zeigen, muss darauf 
geachtet werden, dass die Aktualität von Inhalten sichergestellt wird und dass eine Sensibili-
tät bei der Gewichtung und Art von Inhalten in den Apps geschaffen wird, damit das Ziel der 
Apps nicht verfehlt wird und es zu Ausgrenzungsprozessen kommt. Hierbei ist digitale Parti-
zipation ein relevantes Thema, wozu Ansätze in den Apps Moin Refugee und Welcome to 
NRW vorhanden sind. Diese Ansätze sollten unter Beachtung des Datenschutzes weiterent-
wickelt werden, da digitale Partizipation auch bedeutet, dass zwischen den Initiatoren und 
Nutzer*innen eine Kommunikation stattfindet, die geschützt werden muss. 
Des Weiteren zeigen die Ergebnisse, dass in den Apps Inhalte zu finden sind, die Kontaktad-
ressen enthalten. Diese werden innerhalb der Forschungsarbeit auch als Zusatzinformatio-
nen bezeichnet. Diese Kontaktadressen haben eine Brückenfunktion, da durch sie ermög-
licht wird, Kontakt zur Aufnahmegesellschaft herzustellen und sie somit unterstützend bei 
Integrationsprozessen wirken könnten. Diese Kontaktadressen sind in den Apps Integreat, 
Moin Refugee und Welcome App Germany vorhanden. Dabei wird deutlich, dass Apps, die 
sich auf kleinere geografische Bereiche fokussiert haben, wie z.B. einzelne Städte, den Nut-
zer*innen konkretere Inhalte zur Verfügung stellen. Die App Moin Refugee hat hierbei zu den 
Kontaktadressen auch Bilder der Hausfassaden und Eingangstüren hinterlegt, was dazu 
führen kann, dass sich Nutzer*innen besser orientieren können. Die Kontaktadressen ver-
deutlichen auch, dass zwischen Kontaktadressen für geflüchtete Menschen und Kontaktad-
ressen, die sich an einem Thema orientieren und dabei nicht ausschließlich für Geflüchtete 
relevant sind, unterschieden wird. Innerhalb der App Integreat wird dies an einem Fußball-
verein verdeutlicht, „Dein Pass spielt keine Rolle - Deine Pässe schon! Lust zu kicken? Dann 
schaut einfach vorbei!“. Diese Kontaktangebote sind dann allgemein gültig. Fraglich ist, wel-
che Kontaktadressen in den Apps fehlen. Es lässt sich zeigen, dass unter anderem die Ju-
gendarbeit kaum in den Apps vertreten ist. 
Hieraus entsteht eine Handlungsaufforderung an die Soziale Arbeit, die Apps aktiv mitzuge-
stalten, indem Inhalte in Form von Kontaktadressen geliefert werden und die Soziale Arbeit 
die Debatte aktiv mitgestaltet. Die Inhalte der Apps geben auch einen Hinweis darauf, dass 
es sich um ein internetgestütztes Informationssystem für die Soziale Arbeit handeln kann, da 
Institutionen vielfältig vertreten sind. Zudem besteht noch Klärungsbedarf, inwieweit Inhalte 
wie soziale Normen und Werte überhaupt durch Apps transportiert werden können, da sie 
einerseits schwer zu vermitteln sind und anderseits zu weiteren Zuschreibungen führen. 
Eine Chance für die Soziale Arbeit liegt darin, dass Apps vorhanden sind, die institutionelle 
Strukturen und Inhalte darstellen, die für die Soziale Arbeit von Relevanz sind und somit 
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nicht nur für die konstruierte Zielgruppe der Geflüchteten, sondern auch für Sozialarbeitende 
ein internetgestütztes Informationssystem darstellen. Dies sollte weiterentwickelt werden, 
und zwar mit dem Fokus auf relevante Themen und nicht auf eine spezifische Zielgruppe, da 
Inhalte wie die Jugendarbeit oder Bildungs- und Ausbildungssysteme für alle jungen Men-
schen von Relevanz sein können. Dies könnte dazu führen, dass Apps durch das Senken der 
Zugangsschwellen dazu beitragen können, Machtverhältnisse im Integrationsprozess zu-
gunsten der sich zu Integrierenden zu verändern und eine unterstützende Funktion i.S. einer 
Selbstermächtigung entstehen zulassen. Dann würden die Inhalte und Funktionen der Apps 
eine wichtige Brückenfunktion im Integrationsprozess darstellen. Dazu ist es notwendig, dass 
die Soziale Arbeit mit den Initiatoren und auch den Nutzer*innen der Apps in den Dialog tritt. 
Ein möglicher Dialog zwischen Nutzer*innen der Apps und der Sozialen Arbeit wäre z.B. eine 
qualitative Forschung, die auf Grundlage der hier vorliegenden Erkenntnisse sich mit der 
Nutzung und den Auswirkungen der Apps aus der Perspektive der Nutzer*innen beschäftigt. 
Für ein solches Forschungsvorhaben hat diese Forschungsarbeit eine Grundlage geschaf-
fen, indem sie eine Möglichkeit aufgezeigt hat, wie Apps analysiert und daraus Ergebnisse 
mit einem explorativen Charakter generiert werden können. 
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Das Memo enthält eine spezifische Frage zur Netz-
werksicht und die dazugehörigen Erkenntnisse. 
 
Eine Dokumentenfamilie enthält das Forschungsmaterial, 
wie z.B. die Inhalte einer bestimmten App.  
 
Kode / Code   
 
Dieses Symbol stellt Inhalte aus dem Forschungsmaterial 
dar, die einem oder mehreren Kodes zugeordnet sind. 
 
Der Pfeil stellt die Beziehung zwischen zwei Kodes dar. 
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